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Schwerpunkt der Ostschlacht weiterhin bei Kiew
■M WBSSKBBB3B

Die Sowjets massieren ihre Reserven zur Erzwingung eines Durchbruchs — Harte deutsche Gegenstöße

Berlin , 11. November
Audi die schweren Angriffskämpfe im

Osten in der vergangenen Woche brach¬
ten dem Feinde trotz nicht erheblicher
Geländegewinne im Einbruchs räum von
Kiew nicht die geplante Zerschlagung
und Einkesselung der deutschen Armee .
Zur Zeit sind die Kämpfe bei Kiew noch
in vollem Gange , es kann aber jetzt
schon gesagt werden , daß auch hier
durch Gegenmaßnahmen eine Abriege -
hmg der teilweise tiefen Einbruchsstelle
durchgeführt werden wird , und daß
irgendwelche nennenswerten Verluste an
der ganzen Ostfront nicht zu verzeich¬
nen waren . Demgegenüber steht es
außer Zweifel , daß die Verluste der
Sowjets an Menschen und Panzern
außerordentlich hoch sind und die un¬
seren um ein Vielfaches überragen . Zur
Zeit herrscht an der ganzen Ostfront
Regenwetter , die Wege sind auf¬
geweicht und verschlammt , so daß sich
die Operationen nur auf festen Straßen
abspielen können .
Die Lage auf der Krim

Im einzelnen ergibt sich folgendes :
Die beiden Landeköpfe des Feindes auf
der Halbinsel Kertsch , einer südlich
und einer nördlich der Stadt , versuchte
der Feind wiederholt durch neue Lan¬
dungen zu verstärken , um von hier aus
den Angriff auf die Halbinsel Krim
durchzuführen . Lediglich in dem nörd¬
lichen Landekopf gelang ihm gestern
eine Erweiterung . Der Landekopf hat
eine Breite und Tiefe von ungefähr 10
Kilometer . Die Stadt Kertsch ist in
deutscher Hand . Bei der Abwehr der
Landungsversuche zeichneten sich die
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
besonders aus . Audi im Norden der
Halbinsel Krim versuchte der Feind die
durch die deutschen Truppen gesperrten
Zugänge , besonders an der Landenge
von Perekop , au öffnen . Unter
Durchwatung der Lagunen
und des Faulen Meeres , das
dort an einigen Stellen nur 80 cm tief
ist , gelang ihm die Bildung eines kleinen
Brückenkopfes , der sofort durch eine
starke Abwehrfront abgeriegelt wurde .
Die Angriffe , die gleichzeitig gegen die
Sperre südlich Perekop im verstärkten
Maße durchgeführt wurden , wurden ab¬
gewiesen .

Entspannung am unteren Dnjepr
Im Unterlauf des Dnjepr trat

eine merkliche Entspannung
ein . Die Sowjets nahmen hier ihre
durchgesickerten Truppen unter Belas¬
sung schwacher Sicherungen zurück , um
gegenüber dem großen deutschen Brük -
kenkopf südlich N i k o p o 1 eine stär¬
kere Abwehrfront aufzubauen . Hier
wurden Anfang der Woche mehrere An¬
griffe abgewiesen . Eigene , örtlich be¬
grenzte Vorstöße waren erfolgreich . Zur
Zeit ist auch hier eine Entspannung der
Lage zu bemerken . In dem Einbruchs ^
räum zwischen Dnjepropetröwsk und
K r i w o i R o g waren die Kampfhand¬
lungen ebenfalls geringer . Die deutschen
Gegenangriffe hatten hier bis zu 45 km
Gelände wieder zurückgewonnen . Feind¬
liche Angriffe am Anfang der Berichts¬
zeit wurden abgewiesen . Der Feind ging
auch hier zum Aufbau einer stärkeren
Abwehrstellung über . An der übrigen
Front , die sich von südlich Kremen -
tschug bis südlich Kiew längs des
Dnjepr hinzieht , herrschte Ruhe .
Harte Gegenstöße bei Kiew

Der Schwerpunkt der gesamten
Kämpfe an der Ostfront lag bei Kiew .
Hier hatte der Feind , aus seinem Briik -

kenkopf nördlich Kiew nach Süden an¬
tretend , erreicht , daß die Stadt Kiew am
6. November von den deutschen Trup¬
pen geräumt werden mußte . Unter Aus¬
nutzung dieses Erfolgs griffen nun die
Sowjets unter Aufbietung aller verfüg¬
baren operativen Reserven mit einer er¬
drückenden zahlenmäßigen Überlegen¬
heit und starken Panzermassen an . Es
gelang ihnen , den Einbruchs räum nach
Süden , Südwesten und Westen erheblich
zu verbreitern . Im Süden und Südwesten
konnten sofort deutsche Gegenmaßnah¬
men erfolgreich eingeleitet werden . Die
Einbruchsstelle wurde hier abgeriegelt ,
und die eigenen Gegenangriffe von Süd¬
westen aas warfen den Feind auf
F a s t o w zurück . Die westlich Kiew
stehenden deutschen Kräfte waren zah¬
lenmäßig zur Einleitung von Gegen¬
angriffen nicht ausreichend . Der Feind
setzte nun die Hauptmasse seiner an¬
greifenden Truppen westlich Kiew an
und erreichte hierdurch eine stärkere
Verbreiterung des Einbruchsraumes . Die
Kämpfe sind dort in unverminderter
Heftigkeit im Gang . Es ist dabei ganz
offensichtlich das große operative

Ziel der Sowjets , durch einen tie¬
fen Einbruch sowohl die deutsche Süd¬
front wie auch unsere Riegelstellung
Gomel entscheidend zu flankieren .

Am 10. November versuchten die
Sowjets auch an der nördlich der Ein¬
bruchsstelle anschließenden Front west¬
lich Tschernigow und südlich Go¬
mel auf schmalem Raum mit starken
Kräften durchzubrechen . Die Panzer -
massen trafen aber auf ein geschlos¬
senes Abwehrfeuer der Panzerjäger und
schweren Waffen und erlitten eine ver¬
nichtende Niederlage . Die bereits für den
vom Feind fest erwarteten Panzerdurch¬
bruch bereitgestellten feindlichen Ka¬
valleriekräfte rannten in Unkenntnis
des abgewiesenen Panzerangriffs gegen
unsere Hauptkampflinie an und erlitten
unter dem rasenden Maschinengewehr¬
feuer der deutschen Abwehrfront außer¬
ordentlich schwere Verluste .
Gute Abwehrerfolge in Italien

An der italienischen Front
wurden im Lauf der Berichtszeit unsere
Stellungen um ein geringes auf rück¬
liegende vorbereitete Höhenstellungen
zurückgenommen . Das Kampfgelände ist

hier für die Angreifer besonders schwie¬
rig . Es schiebt sich Höhenrücken neben
Höhenrücken , oft bis zu 2000 m Höhe
ansteigend . Die Haltung und Zuversicht
der deutschen Truppen in Italien ist
hervorragend . Der deutsche Soldat in
Italien besitzt ein absolutes Überlegen¬
heitsgefühl gegenüber seinen Gegnern .
Die Leistung der Anglo -Amerikaner
muß trotz des anerkannt schwierigen
Geländes als kümmerlich bezeichnet
werden , denn hier kämpfen die ver¬
einten Streitkräfte zweier
Weltreiche gegen einige
deutsche Divisionen , ohne
daß es ihnen auch nur in einem einzigen
Falle gelungen wäre , den Deutschen die
Initiative zu nehmen .

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
Führerhauptquartier , 14 . November

Der Führer verlieh am 6 . November
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmann d . R.
Siegfried G r a b e r t , Kompaniechef in
einem Lehrregiment , als 320 . Soldaten
der Deutschen Wehrmacht .

Deutsche Kampfgruppen auf der Insel Leros gelandet
Bei dem Angriff auf das Mittelmeergeleit 23 Transporter mit 150000 BRT versenkt oder beschädigt

Aus dem Führerhauptquartier , 13. Nov .
Das Oberkommando der Wehrmacht

libt bekannt :
Auf der Krim scheiterten nordöst¬

lich Kertsch erneute von Panzern
unterstützte Vorstöße der Sowjets . Auf
der Landenge von Perekop wurden
zwei gegen unsere Stellungen vorge¬
hende feindliche Bataillone und in
der Bucht westlich der Stadt Landungs -
bootansammlungen der Sowjets durch
Artilleriefeuer zersprengt .

Leichte deutsche Seestreitkräfte ver¬
hinderten auch gestern die Zuführung
von Nachschub und Verstärkungen in
den feindlichen Landekopf südlich
Kertsch und vernichteten dabei vier
mit Betriebsstoff und Munition bda -
dene sowjetische Fahrzeuge . Marine¬
küstenbatterien beschossen Verlade -
einrichtungen und Schiffsziele an der
Taman - HalblnseL Sie erzielten
dabei Treffer in Materialstapeln und
zwischen kleinen Transportschiffen ,
von denen eines explodierte .

An der Dnjepr front kam es vor
altem nördlich Kriwoi Sog , bei
Krementschug und nordwestlich
Tscherkassy zu lebhaften ört¬
lichen Kämpfen .

Im Kampfraum von Kiew stießen
nach der blutigen Abwehr schwerer
feindlicher Angriffe südlich und süd¬
westlich der Stadt eigene Verbände
zu Gegenangriffen vor und eroberten
einen wichtigen Geländeabschnitt ; zu¬

rück . In der Tiefe des Einbruchs¬
raumes halten schwere Kämpfe zwi¬
schen den auf S h i t o m i r vor¬
stoßenden Überlegrenen feindlichen
Kräften und deutschen Kampfgruppen
an . Auch nordwestlich Kiew
wird heftig gekämpft .

Im Mittelabschnitt wiederholten die
Sowjets nordwestlich Tscherni¬
gow ihre starken , von Schlachtflie -

Feind in seine Ausgangsstellungen zu¬
rückgeworfen .

Bei fortgesetzten Angriffen gegen
feindliche leichte Seestreitkräfte im
ostwärtigen Mittelmeer erzielte die
Luftwaffe Treffer auf insge¬
samt fünf Einheiten ., die schwer
beschädigt wurden . Nachdem durch
diese Erfolge und durch laufende Luft¬
angriffe auf Stützpunkte der Insel L e -

gera unterstützten Panzerangriffe und r o s die Voraussetzungen für ein Unter¬
führten neue Vorstöße gegen unsere
Front nördlich Gomel und nordwest¬
lich Smolensk . Alle Durchbruchs¬
versuche wurden in harten Abwehr¬
kämpfen unter außergewöhnlich hohen
Verlusten des Feindes verhindert und
dabei in dem bereits am 11. und 12 .
November genannten Korpsabschnitt
erneut 55 Sowjetpanzer vernichtet .

Bei Newel versuchte der Feind
gestern wiederum vergeblich , seinen
Einbruchsraum zu erweitern . Durch
eigene Gegenangriffe wurden einige in
dem unübersichtlichen Gelände vorge¬
stoßene feindliche Abteilungen wie¬
der zurückgeworfen .

In Sfiditalien setzte der Feind
seine verlustreichen Angriffe gegen den
Bergriegel zwischen Miggino und
V e n a f r o fort . Es kam zu schweren
Kämpfen , in deren Verlauf der Gegner
einige Höhen beiderseits der Senke von
Mignano in Besitz nehmen konnte .
Durch Gegenangriffe unserer Truppen
wurden sie wieder erstürmt und der

nehmen gegen Leros geschaffen waren ,
landeten in den frühen Morgenstunden
des 12. November im Zusammenwirken
mit Kampf - und Transportverbänden
der Kriegsmarine und Luftwaffe meh¬
rere Kampfgruppen , darunter auch Fall¬
schirmjäger , auf der Insel . Die Kämpfe
mit der britischen und badogliohörigen
Inselbesatzung sind noch im Gange .

Nach Meldung deutscher Fernaufklä¬
rer erhielten bei dem im gestrigen
Wehrmachtbericht gemeldeten Angriff
unserer Luftwaffe gegen ein
feindliches Geleit an der nord -
afrikanischen Küste elf weitere Frack
ter Bomben - oder Torpedotreffer . I n s •
gesamt wurden somit 23
Transporter mit etwa 150 000
BRT versenkt oder so schwer be '
schädigt , daß sie ihre Fahrt nicht fort¬
setzen konnten .

Durch Störangriffe einiger
feindlicher Flugzeuge im westlichen
Reichsgebiet entstanden in der vergan¬
genen Nacht nur unerhebliche Schäden .

Tokio meldet „ dritte Luftschlacht bei Bougainville "
Weitere schwere Schiffseinheiten der Amerikaner ausgeschaltet — 71 Feindmaschinen über Rabaul abgeschossen

Die Japaner ver -Tokio , 14. November
In einer „ Dritten Luftschlacht

bei Bougainville " am 11 . Novem¬
ber versenkten japanische Flugzeuge
einen feindlichen Kreuzer oder großen
Zerstörer . Außerdem wurden zum Teil
schwer beschädigt : Ein feindliches
Schlachtschiff , zwei große Flugzeug¬
träger , ein großer Kreuzer und drei
kleine Kreuzer oder Zerstörer und ein
Zerstörer . Zwei feindliche Flugzeuge

Straßburger Hausmusiktag 1943 eröffnet
Professor Peter Raabe und Hauptkulturamtsleiter Cerff sprachen

Straßburg , 14 . November
Mit einer gehaltvollen Feierstunde im

„Kleinen Haus " des Theaters Straßburg
wurde der Hausmusiktag 1943 der Stadt
Straßburg , die in diesem Jahre den
Reichsmittelpunkt der Veranstaltungen
zum Tag der Deutschen Hausmusik bil¬
det , eröffnet . Nach der Begrüßung durch
Oberbürgermaister Dr . Ernst richteten
der Präsident der Reichsmusikkammer ,
Prof . Dr . Peter Raabe und der Letter
des Hauptkulturamtes der Reichspropa¬
gandaleitung , Brigadeführer Karl Cerff
Ansprachen an die Versammelten , in

denen sie die Bedeutung der Hausmusik
als seelische Kraftquelle in entschei¬
dungsvoller Zeit unterstrichen .

Generalmusikdirektor Hans R o s -
b a u d mit dem Orchester des Theaters
Straßburg gaben die musikalische Um¬
rahmung mit einem Concerto grosso
von Georg Muffat (geb . 1645 in Schlett -
stadt/Elsaß ) . einer Sonata für zwei
Blasorchester von Giovanni Gabriel ]
und der „Festlichen Musik " des elsässi -
schen Komponisten Leo Justinus Kauff -
mann . (Bericht siehe Seite 3) .

wurden abgeschossen .
Ioren 30 Maschinen .

Dazu wird ergänzend gemeldet , daß
die Kämpfe in den Gewässern der In¬
sel Bougainville mit größter Erbitte¬
rung fortdauern . Neben dieser „ Drit¬
ten Luftschlacht bei Bougainville " wa¬
ren die amerikanischen Brückenköpfe
auf der Insel Bougainville während der
letzten Tage mehrfach das Ziel japani¬
scher Bombenangriffe . So wurde bei
Cap Torokina ein Transporter in Brand
geworfen und versenkt . In der Nacht
zum 12 . November griffen die Japaner
die Insel .Mono an . Ein großer Schlep¬
per wurde aus einer Anzahl feindlicher
Schiffseinheiten in Bsand geworfen . Von
diesen Operationen sind fünf Maschi¬
nen noch nicht zurückgekehrt . In einem
Nachtangriff am 11 . November auf die
Insel Nanomea der Ellicegruppe durch¬
brachen japanische Marineflugzeuge
heftiges feindliches Flakfeuer und bom¬
bardierten mit großem Erfolg militä¬
rische Einrichtungen .

Die Amerikaner griffen am 11 . No¬
vember den japanischen Stützpunkt
Rabaul an . Wie das kaiserliche
Hauptquartier meldet , konnte die ja¬
panische Abwehr hierbei einen beacht¬
lichen Erfolg erzielen . Die japanische
Marineluftwaffe zusammen mit See¬

streitkräften holten von etwa 200
feindlichen Angreifern 71 Maschinen
herunter . Die japanische Luftwaffe ver¬
lor bei diesen Kämpfen zehn Flugzeuge ,
während die Marine einen gesunkenen
Zerstörer und leichte Beschädigungen an
einem Kreuzer meldet .

Rund 20 000 Neapolitaner
bei Terrorangriffen getötet

Oberitalien , 14 . Novembei
Wie nun bekannt wird , sind bei den

vier großen Luftangriffen anglo - ameri -
kanischer Flugzeuge im August auf die
Stadt Neapel insgesamt rund 20 000
Zivilpersonen ums Leben gekommen .
In der gleichen Zeit wurden 1950 Häu¬
ser ganz zerstört , 4358 schwer und
9994 leicht beschädigt . 58 762 Wohnun¬
gen sind gänzlich , 26 090 teilweise un¬
bewohnbar geworden .

Wie Reuter aus Neapel meldet , hat
sich dort ein sogenanntes » Komitee
der nationalen Befreiung «
gebildet , das aus den linksgerichteten
Gruppen der italienischen Emigranz be¬
steht und hinter den Kulissen von Graf
Sforza gelenkt wird . In einer Presse¬
erklärung verlangt dieses Komitee die
sofortige Bildung einer »wahrhaft de¬
mokratischen Regierung «

AI» SIS . Soldaten der deutschen
Wehrmacht verlieh der Führer ,
wie berichtet , das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
dem Generalleutnant Hermann
Recknagel , Kommandeur der 111.
Infanteriedivision .

PK .-Aufn . : Springmann (Sch )

Die Strategie
der letzten Schlacht

Berlin , 14 . November
Die sorgfältig vorbereitete General¬

offensive der Alliierten , die Anfang
Juli im Osten begann , sich dann über
Sizilien auch der europäischen Südküste
näiherte und mit dem gesteigerten Luft¬
krieg schließlich das deutsche Heimat¬
gebiet zu treffen suchte , stellt die deut¬
sche Abwehrkraft an den Fronten und in
der Heimat auf die bisher größte Be¬
währungsprobe . Der im Ablauf der mi¬
litärischen Ereignisse dieses Sommers
erfolgte italienische Zusammenbruch
hat vorübergehend eine Lücke in die
europäische Abwehrfront gerissen , die
inmitten der größten militärischen Be¬
anspruchung die deutsche Wehrmacht
vor neue schwere Anforderungen
stellte . Daß er nicht ohne Rückwirkun¬
gen auf das gesamte Kriegsgeschehen
bleiben konnte , hat der Führer in seiner
letzten Rede als selbstverständlich be¬
zeichnet . Die deutsche Wehrmacht stand
in der Tat vor der gewaltigen Aufgabe ,
die großen Abwehrschlachten im Osten
zu schlagen und gleichzeitig die Süd¬
front Europas , in die der Gegner im Zu-
sammenspiel mit der italienischen Ka¬
pitulationsregierung an einer Stelle be¬
reits einzudringen begann , wieder zu
konsolidieren und weitere mutmaßliche
Invasionsfronten im Westen , Norden
und Süden Europas mit doppelter Wach¬
samkeit zu sichern .

Das war insgesamt eine überaus
ernste Situation , die jedoch im wesent¬
lichen — wenn auch unter schweren
Kämpfen und manchen Einbußen — ge¬
meistert wurde . Das ist am deutlichsten
auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz zu erkennen , wo die
ebenso schnelle wie kräftige deutsche
Reaktion die operativen Absichten der
Alliierten und den Zeitplan ihrer be¬
reits eingeleiteten Offensive völlig über
den Haufen geworfen hat . Inzwischen
konnte sich unsere Führung mit
ihren aktuellen Gegenmaßnahmen und
ihrer vorausschaulichen Planung völlig
auf die neue Situation der Südfront
einstellen , deren hinhaltender Verteidi¬
gungskampf bis zu der in Aussicht ge¬
nommenen und noch völlig unbekannten
Hauptriegelstellung dem Geg¬
ner zweifellos noch manche Ober -
raschung bringen wird , auch für den
Fall , daß er in anderen Räumen neue
amphibische Operationen versuchen
sollte .

Noch unerprobt in einem Großkampf
solcher Art ist der Verteidigungswall an
den Atlantikküsten West - und
Nordeuropas , die nach dem angel¬
sächsischen Wunschbild und nach den
sowjetischen Forderungen das klassische
Operationsgebiet zur Schaffung einer
zweiten Front bilden . Der englische Re¬
spekt vor dieser deutschen Abwehrzone
ist indessen ebenso aufschlußreich wie
die ruhige Wachsamkeit und Sicherheit ,mit der die deutsche Führung einem et¬
waigen Invasionsangriff gegen diese
Küsten entgegensieht . Der Führer be¬
schränkte sich in dieser Beziehung auf
die vielsagende Feststellung , daß es sich
im Ernstfall erweisen werde , ob die
deutsche Zurückhaltung auf manchem
Gebiet Schwäche oder kalte Vernunft
gewesen sei .

Den eigentlich kritischen Punkt des
unter schwersten Belastungen durchge -
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fährten deutschen Abwehrkampfes bil -
,det in der Entwicklung der militärischen
Ereignisse die Ostfront , deren
Kampf der Führer als den schwersten
bezeichnete , den das deutsche Volk je¬
mals durchzustehen hatte . Die deutsche
Ostfront hat zwar in den pausenlosen
Schiachten dieses Sommers und Herb¬
stes , dem übermächtigen Druck des
Feindes ausweichend , weite Gebiete
preisgegeben . Sie hat aber , das strate¬
gische Ziel der Sowjets , die deutsche
Abwehr front zu zerschlagen und zum
Einsturz zu bringen , noch in jeder Phase
der seit mehr als fünf Monaten toben¬
den Riesenschlacht zu verhindern ver¬
mocht Der von den besetzten russi¬
schen Gebieten in harten Kämpfen wie¬
deraufgegangene Raum ist gewissermaßen
der Preis , mit dem die deutsche Füh¬
rung den Zusammenhang der
Abwehrfront und ihre ge¬
schlossene Kampfkraft be¬
zahlt hat Die großen Siege und
Raumgewinne der beiden ersten Kriegs¬
jahre im Osten haben diese strategi¬
sche Ausnutzung des russischen Rau¬
mes ermöglicht , ohne den Krieg durch
diese insgesamt beträchtliche Frontver¬
lagerung in eine gefährliche Nähe der
Heimat kommen zu lassen .

Die weitere Entwicklung im Osten ist
jetzt , da unsere Truppen wiederum in
schwersten Kämpfen stehen , noch aicht
abzusehen . Wir machen uns auch kei¬
nerlei Illusionen über die Kraft und den
Willen des Gegners , seine Offensive mit
dem äußersten noch verfügbaren Ein¬
satz weiter zu treiben , und zwar in der
Erwartung , die deutsche Abwehr durch
die Dauer des gegen sie gerichteten An¬
griffsdrucks dodi noch so zu schwächen ,
daß der angestrebte operative Durch¬
bruch erzielt und auf breiter Front
raumgreifende Bewegungen von kriegs¬
entscheidender Bedeutung entwickelt
werden könnten . Dieser sowjetischen
Planung hat der Führer seine Überzeu¬
gung und Gewißheit entgegengestellt ,
daß der Gegner sein Ziel , die deutsche
Front zum Einsturz zu bringen , nicht
erreichen werde . Er fügte hinzu , daß ,
wie immer in der Weltgeschichte , auch
hier die letzte Schlacht die
Entscheidung bringen werde .

Dieser Hinweis auf eine letzte große
und entscheidende Auseinandersetzung
ist nicht nur bildlich zu verstehen , son¬
dern man darf annehmen , daß ihm sehr
konkrete Überlegungen und Tatsachen
zugrunde liegen . Was heute auf unserer
Seite geschieht , um in materieller und
personeller Hinsicht die Kampfkraft
noch weiter zu steigern , daß geschieht
nicht nur im Hinblick auf die aktuellen
Bedürfnisse der angespannt kämpfen¬
den Truppe , sondern dient in gleichem
Maße einer Kräfteaufspeiche¬
rung für eben jene entscheidende Aus¬
einandersetzung , die in der Endphase
des Ostkrieges erwartet , geplant und
folglich auch mit allen erdenkbaren
Mitteln vorbereitet wird . Alle Anzeichen
deuten darauf hin , und auch die Reden
der letzten Tage lassen erkennen , daß in
dieser Entscheidung in höchster Steige¬
rung alle materiellen und personellen
Energien des deutschen Volkes , und
zwar der Heimat und der Front zum
Einsatz kommen sollen .

Lettlands Antwort an Moskau : Niemals !
100 000 lettische Arbeiter protestieren gegen die Moskauer Annektionsbeschlüsse

Eine Million Italiener für Amerika .
»New York Herald Tribüne « berichtet ,
daß eine Million Italiener aus Süd¬
italien nach den USA . gebracht wer¬
den sollen . Die italienischen Arbeiter
sollen auf Frachtdampfer verladen und
in verschiedenen Häfen der amerika¬
nischen Ostküste an Land gebracht
werden . Diese Ankündigung hat in
der süditalienischen Bevölkerung na¬
türlich große Erregung hervorgerufen .
Besonders empört eind die Arbeiter
über den Seetransport , weil sie dabei
den Angriffen deutscher U-Boote und
Kampfflugzeuge ausgesetzt sein wer¬
den .

Riga , 14 . November
Seit dem 1 . Juli 1941, dem Tage, an

dem die ersten deutschen Truppen mit
stürmischem Jubel von der befreiten
Bevölkerung begrüßt , in Riga einrück¬
ten, hat diese Stadt am Dünaufer einen
solchen Grad der Begeisterung nicht
mehr erlebt . Dem Aufruf des lettischen
Berufsverbands folgend , hatten 100 000
lettische Arbeiter und Arbeiterinnen
ihre Betriebe verlassen , um der ganzen
Welt in einer erhebenden Kundgebung
auf dem Domplatz zu Riga unter freiem
Himmel ihren Protest gegen die bol¬
schewistischen Annexionsgelüste auf das
baltische Land , die in den Beschlüssen
der Moskauer Konferenz zum Ausdruck
gekommen sind , zu offenbaren .

Die Menschen , die hier in Riga hinter
den rot -weiß ^roten Fahnen , die von
Hakenkreuzfahnen des Großdeutschen
Reiches flankiert waren , in immer dich¬
ter werdender Folge durch die Straßen
marschierten , folgten der Stimme ihres
Herzens . Sie waren ja die lebendigen
Zeugen von einem Jahr bolschewisti¬
scher Blutherrschaft . An ihnen , ihren
Männern und Frauen , ihren Kindern
und Greisen hatte sich eines der blutig¬
sten und schändlichsten Dramen der
Weltgeschichte abgespielt . 35 000 Letten
waren dem Blutrausch der entmenschten
bolschewistischen NKWD .-Henker zum
Opfer gefallen , in die eisigen Schnee¬
felder Sibiriens , in die Bergwerke und
Tundren der Sowjetunion verschleppt .
Als billiges , allzu billiges Arbeitsvieh
gequält , gepeinigt und ermordet zu Tau -
senden , so sanken die lettischen Men¬
schen dahin . Und viel Grausigeres , viel
Blutigeres stand diesen Menschen bevor .
Die nach dem Abzug der Bolschewisten

aufgefundenen Akten und Belege haben
erwiesen , daß das gesamte lettische
Volk nach dem Vorbild jener unsäglich
schmerzlichen Bartholomäusnacht in den
baltischen Ländern vom 13 . zum 14. Juni
1941 in die Einöden und die Steppen
des weiten bolschewistischen Raumes
verschleppt werden sollte .

Im Angesicht einer viele Tausende
zählenden Menschenmenge , die sich zu
weiteren Tausenden in den anliegenden
Straßen bis hinunter zum Dünaufer
und bis nebenan in die Adolf -Hitler -
Straße drängten , leuchtete in weißen
Buchstaben über die ganze Breite des
Rigaer Domplatzes die Kampfansage
des lettischen Volkes : »Unsere Antwort
an Moskau heißt : KampfI « Unter dieser
Parole stand die Kundgebung .

In einer Rede führte A. Roja , Präsident
des Berufsverbandes im Generalbezirk
Lettland , aus : „Auf der Moskauer Kon¬
ferenz erklärten die Bolschewisten offen ,
daß Lettland , Estland und Litauen Be¬
standteile der Sowjetunion seien und daß
r .an von irgendeiner Freiheit der bal¬
tischen Staaten nicht sprechen könne .
Man motivierte dies mit dem angeblich
„ frei " ausgedrückten Willen des letti¬
schen , litauischen und estnischen Volkes .
Mit diesem Ausdruck des „freien Wil¬
lens " ist die berühmte Volksabstim¬
mungskomödie der Bolschewisten ge¬
meint , über die im Jahre 1940 das ganze
lettische Volk lachte . Ich brauche euch an
nichts zu erinnern . Mit Terror und Waf¬
fengewalt , mit groben Fälschungen der
Wahlresultate erreichte Moskau damals
das notwendige Ergebnis ! Einmal haben
wir es schon gesagt : Damals , als Hun¬
derttausende unserer Volksgenossen
über das in der Bolschewistenzeit Erlebte

sprachen . Dasselbe zum zweiten Male zu
bezeugen , sind wir hierher gekommen .
Wir haben weder Zeit noch Lust , uns mit
nochmaligen Abstimmungen zu beschäf¬
tigen . Von diesem Platz aus spricht hier
heute das lettische Volk .

Es spricht frei und bestimmt : Lett¬
land war nie freiwillig ein Bestand¬
teil der Sowjetunion gewesen and
wird es auch niemals sein . Ja , noch
mehr — Lettland hat immer gegen
den Bolschewismus gekämpft . Lett¬
land kämpft heute und wird morgen

kämpfen . Die lettischen Soldaten ,
Tausende Freiwilliger im Osten , sind
der beste Beweis , sind die beste Be¬
stätigung unseres Wortes . Im Namen
des lettischen Volkes bezeuge ich vor
der gansen Welt : das lettische Volk
ist , war und wird ein unversöhnlicher
Feind des Bolschewismus sein «.
Immer und immer wieder wurden die

Redner von dem tosenden Beifall der
Massen umjubelt . Als dann die Redner
geendet hatten und ein Musikzug eines
lettischen Schutzmannschaftsbataillons
das lettische Nationallied , das Volks¬
gebet , intonierte , flogen die Mützen und
Hüte von den Köpfen und in ehrfurchts¬
voller Andacht sang die Menge ihr Na¬
tionallied .

Die Moskauer Beschlüsse und Finnland
Sender Leningrad empfiehlt eine „Badoglio -Operation "

Berlin , 14. November
Der Reuter -Vertreter berichtete kürz¬

lich aus Washington , aus zuverlässiger
diplomatischer amerikanischer Quelle
sei ihm mitgeteilt worden , daß die
»bedingungslose Uebergabe « auch auf
Finnland angewandt werden solle . Finn¬
land sei ebenso sehr ein Verbündeter
der Deutschen wie die anderen Länder ,
die mit Deutschland zusammenarbeiten .
Diese Meldung findet ihre Bestätigung
in einer Sendung des Rundfunks Lenin¬
grad vom 2. November ds . Js . mit dem
Titel »Die Moskauer Beschlüsse und
Finnland « , in welcher erklärt wird , die
Schlußfolgerung , die man aus der Er¬
klärung der Sowjets und der Anglo -
Amerikaner ziehen könne , sei , daß sie
den Krieg gegen jene Achsenmächte
fortsetzen werden , mit denen sie sich
jeweils in Kriegszustand befinden , bis
diese Staaten ihre Waffen niederlegen

Moskau : Wir wollen deutsche Waren und deutsche Arbeiter
Deutschland soll „bis zur äußersten Grenze seiner physischen Fähigkeit " ausgepreßt werden

Interessante Gespräche der Alliierten um das künftige Hafidiktat

Stockholm , 14 . November
Nach einer amtlichen Reutermeldung

will man jetzt in der plutokratisch -bol -
schewistischen Allianz das Gespräch auf
die Forderungen lenken , die an Deutsch¬
land zu stellen wären , wenn man gesiegt
haben sollte . Vor allem sei es Moskau ,
das diese Absicht habe . Die Bolsche¬
wisten seien entschlossen , Deutschland
„bis zum äußersten seiner physischen
Fähigkeit " heranzuziehen .

„ Die Sowjets meinen es ernst " , heißt
es wörtlich bei Reuter . Allein ihre Rech¬
nung an Deutschland sei zehnmal höher
als die gesamten Reparationsverpflich¬
tungen , die dem Reich nach dem ersten
Weltkrieg von seinen Feinden auferlegt
wurden , obwohl diese sich später als un¬
möglich herausstellten und Deutschland
auch nicht in der Lage war , sie zu bezah¬
len . Reuter beziffert die Sowjetforderung
auf über 135 Milliarden RM und betont ,
in Moskau wünsche man keine Wieder¬
holung des „Unsinns " der Finanzierung
von damals , sondern : „ Sie wollen
deutsche Waren , deutsche
Dienste und deutsche Ar¬
beiter " , die in der Sowjetunion fro¬
nen sollen . Die sowjetischen Arbeiter
fürchteten keine Arbeitslosigkeit , ver¬
sichert Reuter , und sie würden sich daher
gegen die Zwangsverschickungen nicht
auflehnen . Aber auch die anderen Geg¬
ner Deutschlands hätten hohe Rechnun¬
gen zu stellen .

♦
Wieder einmal bekennen sich unsere

Feinde mit aller Offenheit zu ihren Ver¬
nichtungsplänen . Wir haben zwar oft

genug gehört , wie sie unser Vaterland
bis auf die Substanz ausplündern und
das deutsche Volk selbst versklaven
wollen . Aber für jede neue Enthüllung
ihres Hasses und ihrer Gemeinheit sind
wir dankbar , denn sie schafft neue Klar¬
heit darüber , daß dieser Krieg bis zur
letzten Entscheidung durchgestanden
werden muß . Ein Kompromiß ist völlig
ausgeschlossen ! In diesem Krieg handelt
es sich um einen Schicksalskampf , wie er
nie zuvor in der Weltgeschichte ausge¬
tragen wurde . Entweder besteht Deutsch¬
land ihn , oder es wird ausgelöscht aus
der Gemeinschaft der Völker für alle
Zeit .

1918 fielen wir auf die Versprechungen
falscher Propheten herein . Wilsons 14

Punkte hatten uns vorgespiegelt , es mit
einem ehrenhaften Gegner zu tun zu
haben . Grausam wurden wir von diesem
Wahn geheilt . Wir erlagen der heuchle¬
rischen Agitation unserer Feinde und
bekamen ihren ganzen Haß zu spüren .
Diesmal ist es anders . Das deutsche Volk
hat den Ernst der Entscheidung erkannt .
Es ist sich aber auch der Kraft bewußt ,
die in ihm wohnt . Tausendfältig hat der
deutsche Soldat auf den Schlachtfeldern
bewiesen , wie hoch er seinen Gegnern
überlegen ist . Und auch die Heimat hat
ihre Standhaftigkeit an den Tag gelegt ,
an der feindliche Zersetzungsabsichten
zerschellen . Wir wissen , daß wir nicht
wehrlos sind , und wir wissen auch un¬
sere Waffen gut zu gebrauchen .

und bedingungslos kapitulieren . Dies
betreffe ebenso Finnland , wie auch die
anderen Achsenmächte . Es dürfe nicht
vergessen werden , daß sich der Außen¬
minister der USA ., Hull , unter den Un¬
terzeichnern befinde , und alles Ge¬
schwätz von einem separaten Krieg
könne Mannerheim und Linkomies nicht
mehr retten . Mannerheim habe sich be¬
dingungslos zu ergeben .

Aus den weiteren Ausführungen des
Senders Leningrad geht , wie auch schon
aus den kürzlich veröffentlichten Auf¬
sätzen von Kuusinen in der sowjeti¬
schen Zeitschrift »Woina i Rabotschij
Klass « deutlich hervor , daß die Sowjets
auf ein bolschewistisches
Finnland abzielen . Der Leningrader
Sprecher erzählte , »die verbündeten Na¬
tionen verstehen unter Demokratie
nicht die des vergötterten finnischen
Feldmarschalls , d . h . eine Demokratie ,
in welcher mit Hilfe der Polizei darauf
geachtet wird , daß weder die Kommu¬
nisten noch andere Vertreter des Ge¬
dankens der Volksherrschaft sich orga¬
nisieren , und daß sie noch weniger ihre
Vertreter in das Parlament oder in an¬
dere Regierungsorgane wählen können .
Die verbündeten Nationen verstehen
unter Demokratie nicht einmal
die Sozialdemokratie Tan¬
ners , sondern die verbündeten Völ¬
kerschaften kämpfen für die wirkliche
Demokratie . Daß diese »wirkliche
D e m o k r a t i e « für die Sowjets nichts
anderes als ein kommunistisches Re¬
gime ist , wird von den Sowjets damit
selbst zugegeben .

Schließlich wird den Finnen vom
Sender Leningrad empfohlen , eine » B a -
doglio - Op e .rati .on «, an sich
selbst vorzunehmen und die »das Land
beherrschende Mannerheimfsche Ver¬
brecherbande « mit finnischen Waffen
zu vernichten . Gleichzeitig wird aber
hinzugesetzt , daß Finnland durch die
Selbstaufgabe keine besseren Bedingun¬
gen erwarten könne .

London bereitet „ Intervention " im Libanon vor
Scharfe Erklärungen gegen de Gaulle — Blutige Zusammenstöße der Araber mit Gaullisten

Stockholm , 14 . November , non scharf verurteilt wird . Der gaulli -
Im L i b a n o n ist die Krise zum Wo- stische Kommissar Hellue , der den Kon¬

chenende auf ihren Höhepunkt gelangt . ! flikt ausgelöst hat , ist in Algier vor -
Der Oberkommandicrende der briti¬
schen Besatzungstruppen , Spears , hat
gedroht , daß er den Belagerungszustand
erklären werde , falls die Ordnung nicht
unverzüglich hergestellt wird . Falls
diese Drohung verwirklicht wird , würde
dies das Ende der gaullistischen Herr¬
schaft im Libanon bedeuten . Ferner
gab die britische Regierung am Frei¬
tag eine amtliche Erklärung heraus , in
der das Verhalten de Gaulles im Liba -

Ein wahrer Panzerfriedhof am Tartarengraben
Massiertes sowjetisches Anrennen aus dem nordlichen Landekopf bei Kertsch — Der Kampf auf der Krim

Berlin , 14 . November
Die Kämpfe auf der Halbinsel Krim

erreichten am 11 . November nördlich
Kertsch , wo die Nähe der Landzunge
Illitsch bei dem zumeist herrschenden
dichten Nebel Landungsoperationen be¬
sonders begünstigt , einen neuen Höhe¬
punkt . Mit mehreren Divisio¬
nen , die zum ersten Male auch von
Panzerkampfwagen unterstützt waren ,
griffen die Sowjets aus ihrem Lande¬
kopf heraus die deutsche Abriegelungs -
front an . Es entwickelten sich äußerst
erbitterte Gefechte , in denen es unse¬
ren Truppen jedoch gelang , die feind¬
lichen Vorstöße abzufangen . Die östlich
und nördlich Kertsch bezogenen Linien
verteidigten deutsche und rumänische
Truppen während des ganzen Tages
gegen alle noch so schweren Angriffe
der Bolschewisten zäh jind verbissen .

Demgegenüber fanden am Landekopf
südlich Kertsch nur geringe
Kampfhandlungen statt . In der Nacht
zum 11 . November wurden dagegen er¬
neute Versuche der Sowjets , Truppen
und Nachschub von der Taman -Halb -
insel diesem südlichen Landekopf zuzu¬
führen , durch leichte deutsche Seestreit¬
kräfte wiederum verhindert . In meh¬
reren Gefechten versenkten sie ein
feindliches Kanonenboot und erzielten '
zillreiche Treffer auf verschiedenen
anderen Kanonen - und Schnellbooten .
Von zwei an das Ufer getriebenen
feindlichen Landungsbooten konnten
unter anderem fünf Panzerabwehr¬

geschütze geborgen und sofort zum Ein¬
satz gebracht werden .

An der Landenge von Pere -
k o p war kürzlich eine stärkere sow¬
jetische Kampfgruppe über den S i -
w a s h , das sogenannte Faule Meer , auf
eine schmale Halbinsel gelangt . Sie
konnten nunmehr von unseren Grena¬
dieren aufgestöbert und vernichtet wer¬
den , wobei der Feind mehr als zwei¬
hundert Tote und Gefangene einbüßte .

Ueber die Kämpfe der letzten Tage
auf der Krim liegen inzwischen eben¬
falls nähere Einzelheiten vor . Eine
Woche lang stürmten die Sowjets fast
pausenlos gegen die deutschen Vertei¬
digungsstellungen an der im Norden
gelegenen Landenge von Perekop . Durch
die Tapferkeit der in treuer Waffen¬
brüderschaft verbundenen deutschen
und rumänischen Infanterie , die am
sogenannten Tartarengraben
einen Riegel vor den Zugang zur Krim
gelegt haben , ist bisher jeder Durch -
bruchsversuch des Feindes verhindert
worden . Die Bolschewisten wußten , daß
nur ein rascher Erfolg zum Ge¬
lingen ihrer weit gesteckten Ziele füh¬
ren würde . Sie warfen daher Divisio¬
nen über Divisionen in den schmalen
Hals dieser seit Jahrhunderten immer
wieder umkämpften Enge . Mehrmals am
Tage wechselten einzelne Grabenstücke
und die Mauerreste alter Festungswerke
den Besitzer . Stundenlang tobten die
Kämpfe Mann gegen Mann . Am Ende
aber waren die Sowjets trotz vielfacher

Uebermacht und trotz ungeheurer Opfer
kein Stück weitergekommen .

Beiderseits der die Stellungen kreu¬
zenden Rollbahn entstand ein wahrer
Panzerfriedhof . Die Wracks
von annähernd 100 Kampfwagen liegen
hier auf engem Raum beisammen . Dann
ließen die Panzerangriffe des Feindes
plötzlich nach . Das bisher an dieser
Stelle eingesetzte XIV . sowjetische Pan¬
zerkorps hatte den Rest der aus den
Kämpfen um Melitopol geretteten Pan¬
zer eingebüßt und war damit aufgerie¬
ben . Dafür aber hatten die Bolsche¬
wisten zahlreiche schwereWa f -fen
und Salvengeschütze nach¬
geführt . Doch auch im Trommel¬
feuer dieser Geschütze wichen unsere
Truppen nicht zurück . Das Vernich¬
tungsfeuer der deutschen Artillerie , die
Vorstöße unserer Sturmgeschütze und
behelfsmäßigen Panzerzüge , sowie die
StukaaHgriffe der Luftwaffe entlasteten
fühlbar die schwer ringende Infanterie
und fügten den Bolschewisten an¬
dauernd hohe Verluste zu .

Auch auf den Landzungen des

stellig geworden und hat um neue In¬
struktionen gebeten . De Gaulle hat dar¬
aufhin seinen Vertrauensmann Catroux
auf dem Luftweg nach Beirut entsandt .
Es wird sich zeigen , ob Catroux nicht
zu spät eintreffen wird .

Die Reaktion der Engländer im Libfk-
non ist , wie sie sein mußte , als de
Gaulle ganz unverhüllt imperialistischen
Tendenzen nachgab — mit der gleichen
Rücksichtslosigkeit nachgab , wie es die
Engländer z. B . In Indien seit jeher ge¬
tan haben . Zunächst schickten sie
Nahas Pascha vor , der sich in eng¬
lischem ' Auftrag als Beschützer der ara¬
bischen Belange aufspielte ; jetzt aber
hält England die Zeit für gekommen ,
aus seiner anfänglichen Zurückhaltung
herauszutreten . London tut alles , um
den Konflikt zu verschärfen und die
Kluft zu erweitern . So schreibt der
„ Daily Herald " : „Wenn das franzö¬
sische Komitee halsstarrig bleibt ,
dann muß eine höhere Autorität als die
seine , nämlich die der Vereinigten Na¬
tionen eingesetzt werden , um seinen
Widerstand zu brechen ." Und Vernon
Bartlett sagt in der „News Chronicle " :
„Die britischen Streitkräfte können es
nicht zulassen , daß sich eine Situation
entwickelt , die dem Feldzug gegen
Deutschland schaden könnte . Die Pro¬
teste und Appelle sind ein eindrucks¬
volles Anzeichen dafür , }n welch weit¬
gehendem Umfang man dort der Ansicht
ist , daß es allein die Briten sind , die
letzten Endes für die Entwicklung im
Libanon verantwortlich sind ."

Unverhüllter als solche Drohungen
kann die Absicht Englands nicht zum
Ausdruck gebracht werden , den eigenen
Machtbereich zu erweitern . Dieses Vor¬
gehen stimmt vollständig überein mit
der alten britischen Tradition , sich auf
Kosten eines sogenannten Bundesge -

listen haben vor den wütenden Volks¬
massen die kleineren Straßen und un¬
sicheren Stadtviertel geräumt und sich
auf die Hauptstraßen zurückgezogen .
Die Anzahl der Getöteten kann nach
Dutzenden gezählt werden . Die Zahl der
Verwundeten ist viel größer , jedoch ist
es schwierig , eine Schätzung anzustel¬
len . Zu schweren Zusammenstößen kam
es auch in Tripolis , wobei nicht ein
einziges Haus , das gaullistischen Beam¬
ten oder Privatleuten gehört , unbeschä¬
digt geblieben ist . Neben zahlreichen
Privathäusern wurde auch der Regie¬
rungspalast am Freitag von einer Volks¬
menge gestüqnt und in Brand gesteckt .

Der einzige libanesische Minister ., der
nicht verhaftet wurde , ist Mejid Ars -
lian , der vor den Massenverhaftungen
flüchten konnte . Man glaubt , daß er
die Aufstandsbewegung leitet .

Die Botschaft Stalins an Roosevelt
Stockholm , 14 . November

Selbst dem findigsten amerikanischen
Reporter war es bisher nicht möglich ,
Anhaltspunkte über den Inhalt der ge¬
heimnisvollen Botschaft Stalins an Roo¬
sevelt zu erhalten , die Cordeil Hull aus
Moskau mitbrachte .

In Washington hat ein neues eifriges
' Rätselraten über das von Roosevelt seit

einem Jahr angestrebte Zusammen¬
treffen mit Stalin eingesetzt , und die Ge¬
rüchte lösen einander in rascher Folge
ab . Einmütigkeit besteht lediglich darin ,
daß Roosevelt , falls ihm Stalin Gelegen¬
heit zu einer persönlichen Unterredung
geben sollte , nicht aHein , sondern In Ge¬
sellschaft des Generalstabscnefs Mar -
shall reisen würde . Die Ueherlegungen ,
die Roosevelt am Beginn der Woche mit
seinen militärischen Ratgebern hatte ,
werden mit den i.euen Reiseplänen Roo -
sevelts in Verbindung gebracht .

Faulen Meeres östlich von Pere - nossen zu bereichern , und zwar in der
kop griff der Feind mehrfach unsere
Abriegelungsfront an , wurde aber von
rumänischen Verbänden jedesmal zu¬
rückgeworfen . Das ständige Nachziehen
von Verstärkungen über das oft nicht
mehr als einen Meter tiefe Wasser läßt
darauf schließen , daß auch hier weitere
Angriffe der Bolschewisten zu erwarten
sind

heuchlerischen Vorgabe , die Interessen
der Einheimischen wahrzunehmen .

Zahlreiche Todesopfer im Libanon
Nach den letzten Meldungen aus

Beirut , nehmen die heftigen Zusammen¬
stöße zwischen der Bevölkerung des
Libanon und den gaullistischen Truppen
immer ernstere Ausmaße an . Die Gaul -
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Die Straßburger Hausmusiktage festlich eröffnet
StzaBbuxg, Denkmal deutscher Wehxhaftigkeit und Kunst — Hausmusik als Stärkung unseres Lebenswillens

Am Samstagnachmittag fand in Strasburg in Anwesenheit zahlreicher
Vertreter der Partei , des Staates , der Wehrmacht sowie der Kunstschaf¬
fenden and Kunstfreunde die festliche Eröffnung dds Tages der Deutschen
Hausmusik 1943 statt . <

Mit barocker Pracht und Feierlichkeit
schwangen die Akkorde des Concerto
grosso in d-moll von Georg Muffat . des
1645 in Schlettstadt im Elsaß geborenen
Tonsetzers , gespielt vom Orchester des
Theaters Straßburg unter Leitung " von
Generalmusikdirektor Hans Rosbaud ,
durch den Raum des „Kleinen Hauses "
am Burgtorstaden , in dem die festliche
Eröffnung des Tages der Deutschen Haus¬
musik stattfand , mit Straßburg als
Reichsmittelpunkt der diesjährigen Ver¬
anstaltungen .

Dann begrüßte der Oberbürgermeister
der Stadt Straßburg , Dr . Ernst , die
Anwesenden , indem er noch einmal die
Tatsache unterstrich , daß Straßburg in
diesem Jahre die Trägerin der Reichs¬
veranstaltungen des Tages der Deutschen
Hausmusik sei , Straßburg , die alte Sol¬
datenstadt , als Pflegestätte edler deut¬
scher Musik , die wir auch heute im
Kriege nicht entbehren können und wol¬
len . Als Denkmal deutscher Wehrhaftig -
keit und Kunst erfülle hiermit Straßburg
eine große Aufgabe . Insbesondere wies
Dr . Ernst auf die Pflege der Musik inner¬
halb derHitler - Jugend hin , die sich
in der bereits 1940 ins Leben gerufenen
Städtischen Jugendmusikschule kräftig
entwickelt habe und die im Programm
des Hausmusiktages , insbesondere durch
die Gebietsauslese mit zahlreichen Ver¬
anstaltungen vertreten sei . Abchließend
dankte der Oberbürgermeister allen , die
sich in den Dienst des Tages der Deut¬
schen Hausmusik gestellt haben .

Die strengen Linien der Sdnata pian
e forte für zwei Blasorchester von Gio¬
vanni Gabrieli leiteten über zu der An¬
sprache des Präsidenten der Reichs¬
musikkammer , Professor Dr . Peter
R a a b e . Auch er gab seinem herz¬
lichen Danke Ausdruck an alle , welche
das Zustandekommen des diesjährigen
Tages der Deutschen Hausmusik durch
ihre Arbeit gefördert hätten , insbeson¬
dere Oberbürgermeister Dr . Ernst für
seine vorbildliche Musikpflege , dem
städtischen Musikbeauftragten Dr .
Hausmann , Generalmusikdirektor
Rosbaud , Direktor Fritz Münch ,
Gaustellenleiter Walter Müllenberg
und Dr . Böttcher , durch dessen un¬
ermüdliche Arbeit sich der Erfolg der
Hausmusiktage von Jahr zu Jahr ge¬
steigert und immer weitere Kreise an
sich gezogen habe . Ein dankbares Ge¬
dächtnis widmete Prof . Raabe dem
leider zu früh verstorbenen Dr . Alwin
v . Zimmerman n-B r a b a n t , der sich
um den Aufbau der Reichsmusikkam¬
mer im Elsaß entscheidende Verdienste
erworben habe .

Der Hausmusik habe , so fuhr Prof .
Raabe fort , die Reichsmusikkammer
stets ihr besonderes Augenmerk ge¬
schenkt nachdem sie 1933 bereits auf die
Arbeit bedeutender Vorkämpfer für den
Hausmusikgedanken aufbauen konnte .
Kein Land der Erde tue so viel für die
Hausmusik wie Deutschland , wo eben
auch die Kunst des Liedes und der Kam¬
mermusik besonders reich entwickelt sei .
Die Reichsmusikkammer umfaßt alle
Musik , die höchste wie die einfachste , die
Bedeutung der Hausmusik für die He¬
bung des Lebensniveaus unseres Volkes
ist damit nachdrücklich unterstrichen .
Von der Hausmusik und ihrer lebendigen
Pflege hängt wesentlich die Ausbildung

und Heranziehung unseres Konzert - und
Theaterpublikums ab . Hausmusik ist . so
betonte der Präsident der Reichsmusik -
kammer ausdrücklich , die Musik , die im
Haus von Laien gemacht wird . Darunter
verstehen wir sowohl das Lied , als auch
die Kammermusik , aber auch die Vor -

Der Präsident der Reichsmusik¬
kammer , Prof . Dr . Peter Raabe
bei seiner Ansprache .

bereitung und Vertiefung der Opern -
und Konzertmusik etwa durch die Vor¬
nahme des Klavierauszugs und ins¬
besondere auch das vierhändige Klavier¬
spiel , dem hier eine ganz besondere Be¬
deutung zukommt . Deshalb wurde für
das Jahr 1943 das „Straßburger
Klavierbuch " ins Leben gerufen ,
als eine Sammlung original vierhändiger
Klavierkompositionen zeitgenössischer
Komponisten , die für den Gebrauch des
häuslichen Musizierens bestimmt sind .
Das im Verlag Peters erschienene
.Straßburger Klavierbuch " enthält zwölf

Klavierwerke und wird den am Tag der
Häusmusik preisgekrönten Klavierspie¬
lern überreicht werden . Groß ist der
Anteil der oberrheinischen Komponisten
in diesem Klavierbuch , neben den bei¬
den Straßburgern Leo Justinus Kauff -
mann und Heinrich Spitta , finden wir
den Karlsruher Gerhard Frommel und
den Freiburger Julius Weismann . Karl
Höller , Walter Girnatis , E . L. v . Knorr ,
Hans Lang , Hermann Schroeder , Hans
Brehme , Harald Gemzmer und Cesar
Brsgen vervollständigen die Reihe nam¬
hafter Tonsetzer . Welchen Umfang die
Hausmusik heute in Deutschland ein¬
nehme , könne man z. B . an der Arbeit
des Berliner Hausmusikkreises sehen ,
der seit 1942 über 1500 Partner für
häusliche Quartette usw . vermittelt habe .
Zum Tag der Deutschen Hausmusik sei
auch ein Preis des deutschen Rundfunks
für Hausmusikkompositionen ausge¬
schrieben worden , der über 500 Einsen
düngen zeitigte . Als erster Preisträger
ging Prof . Dr . Eugen Kornauth -Wien aus
diesem Ausschreiben hervor .

Der Wille zur deutschen Hausmusik
sei , so schloß Prof . Raabe seine Ausfüh¬
rungen , auch im fünften Kriegsjahr
mächtig am Werk . Diese Tatsache müsse
gedeutet werden als eine Erscheinungs¬
form unseres innersten deutschen We¬
sens , das unsere Feinde so wenig ver¬
stehen könnten . Neben unserer star¬
ken Wehrhaftigkeit stehe , auch unsere
Sehnsucht nach der Stille , geboren aus
dem gleichen Geist deutschen Wesens .
Dieser Geist ist unzerstörbar auch in
den Schrecken des Krieges : über der
Musik vergessen wir niemals , um was
wir uns zu wehren haben in dieser Welt !

Der Leiter des Hauptkulturamtes der
Reichspropagandaleitung , Brigadeführer
Karl C e r f f , ging in seiner An¬
sprache von dem Gedanken aus , daß
die härtesten Bedingungen des Krieges
unseren Lebenswillen nicht zu schwä¬
chen vermögen . Die deutsche Seele
können unsere Feinde nicht zerstören ,
keine Macht der Welt kann das Kern¬
land der abendländischen Kultur über¬
winden . Gerade dieser Krieg habe es im¬
mer wieder gezeigt : der Soldat verlangt
keineswegs nur nach leichter Unterhal¬
tung , sondern nach ernster und tiefer
Kunst . Auch die Hausmusik ist
ein Bezirk deutscher Stärke ,

Generalmusikdirektor
Straßburg .

Hans Rosbaud mit dem Orchester des Theaters
Aufnahmen : Str . N . N . (Amann )

Der Leiter des Hauptkulturamtes
der Reichspropagandaleitung , Bri¬
gadeführer Karl Cerff .

der als unveräußerlicher Wert uns er¬
halten bleiben muß . Hausmusik gehört
zu den echten Bedürfnissen unserer
Nation . Sie ist auch eine politische
Aufgabe : Nicht nur die Fäuste regen
sich , sondern auch die Bezirke der see¬
lischen Kraft . Die NSDAP , unterstützt
die Hausmusik mit allen Mitteln , weil
sie weiß , daß die hier wirkenden
Laienkräfte den Nährboden bilden für
die Werke der deutschen Kunst . Haus¬
musik ist uns Bekenntnis zu ursprüng¬
lichem künstlerischen Empfinden , zum
Selbstgestalten im Gegensatz zpr me¬
chanischen Wiedergabe der Musik . Be¬
sonders die Jugend , so betonte der
Redner mit Nachdruck , müsse noch
mehr für die Hausmusik gewonnen
und begeistert werden . Trotz aller Ar¬
beit und Inanspruchnahme findet man
immer Gelegenheit , zu musizieren ,
wenn Interesse und guter Wille ge¬
weckt sind . Gerade heute , wo alle
Kräfte im Dienste der Nation ange¬
spannt sind , sind die seelischen Kräfte
doppelt nötig . Der Appell richtet sich
darum an alle Musikfreunde , sich den
Tag der Deutschen Hausmusik , der ja
keine einmalige Angelegenheit sein
wolle , zum steten Ansporn werden zu
lassen , sich selbst und anderen Freude
zu bereiten durch die Werte der Mu¬
sik . Dieser Appell muß lauten : Erhebet
die Herzen der leidgeprüften Volksge¬
nossen durch das schönste was wir
haben , durch die deutsche Musik . Laßt
die Musik starke Herzen und einen
frohen Sinn für unseren großen Kampf
schaffen I

Anschließend erklang die „Festliche
Musik " des elsässischen Komponisten
Leo Justinus Kauffmann , die Neu¬
fassung eines bereits 1941 zur Er¬
öffnung der Straßburger Landesmusik¬
schule geschaffenen Werkes , das nach
der Art eines Concerto grosso Streicher
und Blechbläser zu einem eigenwillig
gefügten Klangstil verwebt , geistvoll in
jeder Note , den Weg der Innerlichkeit
weisend , ein echter Ausdruck elsässi¬
schen Temperaments .

Das Sieg Heil auf den Führer und die
Lieder der Nation gaben der gehaltvol¬
len Eröffnungsstunde ihren würdigen
Abschluß . - ch .

Generalstreiks in Chile
Buenos Aires , 14 . Nov .

Angesichts der Ausdehnung des Ge¬
neralstreiks erklärte die Regierung in
Chile die gesamte Zone von Valparaiso
bis zum Badeort Vinja del Mar zum
Notstandsgebiet . Gleichzeitig traf sie
eine Reihe von Sicherheitsmaßnahmen ,
um zu verhindern , daß der General¬
streik in Valparaiso einen noch bedroh¬
licheren Charakter annimmt . Die Hafen¬
arbeiter weigerten sich , die neue Regie¬
rungsverfügung anzuerkennen , wonach
sie notfalls zu Ueberstunden verpflich¬
tet sind , um das Laden der Schiffe zu
beschleunigen . Sofort traten auch die
Stauer der übrigen Chilehäfen , insge¬
samt 20 000 Mann , in Ausstand , so daß
alle Häfen von Arica im Norden bis
Moga Llanes im äußersten Süden be¬
troffen sind .

Besonders bedrohlich ist aber die
Lage in Valparaiso , da sich weitere Ge¬
werkschaften für den Streik entschie¬
den . Die Arbeiter in den Fabriken er¬
schienen nicht zur Arbeit . Allmählich
stockt auch das Verkehrswesen . Gegen¬
wärtig verkehren weder Züge noch
Straßenbahnen und Omnibusse . Um we¬
nigstens den dringendsten Lebensmit¬
telbedarf sicherzustellen , übernahmen
Truppen des Heeres und der Karabiner¬
korps die Bäckereien und Schläch¬
tereien . Auch im Hafen wurden Trup¬
pen zur Arbeit eingesetzt . Angesichts
der allgemeinen Erregung sind auch
Zwischenfälle nicht ausgeblieben . Je¬
doch haben diese einstweilen keinen
ernsten Charakter angenommen . Die
Streikenden beschränken sich darauf ,
Steine gegen die Straßenbahnen zu wer¬
fen . Immerhin wurden die Sicherheits¬
maßnahmen verstärkt und neue Mili¬
tärkontingente nach Valparaiso ge¬
schickt .

Bugfigur des Segelschulschiffs
„Admiral Karpfanger" gefunden ?

Vig o , 14 . November
Vor etwa vier Jahren wurde an der

Küste der einsamen Insel Tristan da
Cunha im Südatlantik die Bugfigur eines
Schiffes angespült , die eine Frau mit
langen Haaren darstellt , ohne daß man
damals in der Lage war , den Namen
des gesunkenen Schiffes zu ermitteln .
Das Rätsel soll nunmehr , wie »Daily
Mail « aus Kapstadt meldet , durch einen
südafrikanischen Flieger gelöst worden
sein , der beim Anblick der Bugfigur
sofort erklärte , daß es sich um das
Segelschulschiff »Admiral Karpfanger «
handeln mußte .

»Admiral Karpfanger « trat 1937 als
Segelschulschiff der Hamburg - Amerika -
Linie mit 60 Offiziersanwärtern der
Handelsmarine an Bord seine erste Aus¬
reise nach Australien an . Auf der
Rückreise nach Hamburg , das Schiff
hatte Weizen geladen , blieb »Admiral
Karpfanger « mit der gesamten Be¬
satzung spurlos verschollen . Der Unter¬
gang dieses Segelschulschiffes gehört
in die Reihe der geheimnisvollen
S c h i f f s u n f ä 1 le und Sabo¬
tageakte , von denen die deutsche
Handelsmarine besonders in den letzten
Jahren vor Kriegsausbruch betroffen
wurde , und bei denen in den meisten
Fällen eindeutig die Urheberschaft des
Secret Service festgestellt wer¬
den konnte .

Britischer General gefangengenom¬
men . Im Verlauf der Kämpfe beiPaelieta
und an der Adria -Küste am 8 . 11 . ge¬
riet der britische General S t a v e r 1 y,
Kommandeur einer Artillerie -Brigade ,
zusammen mit seinem Ordonnanzoffi¬

zier in deutsche Gefangenschaft .

Reichswoche für den deutschen Kulturfilm
München 1943

Vom 12. bis 18 . November findet in
der Hauptstadt der Bewegung die
dritte Reichswoche für den deutschen
Kulturfilm statt . Die gestellte Auf¬
gabe , auch im fünften Kriegsjahr zu
zeigen , was Deutschland auf dem Ge¬
biete des filmischen Kulturschaffens
trotz filier zeitbedingten Schwierig¬
keiten zu leisten vermag , wird in der
Aufhellung eines weitumspannenden
Querschnitts erfüllt .

Wiederum hat sich die gesamte Jah¬
resproduktion bei formeller und ' künst¬
lerischer Verfeinerung der Filme stark
vergrößert . Waren es im verflossenen
Jahr noch hundert Filme , so konnte
die Zahl für die laufende Erstellung
auf einhundertzwanzig erhöht werden ,
und auch diese wiederum , ungeachtet
aller Komplikationen , die neben den
erwähnten zumal in den Themen selbst
gegeben sind . Es ist eine Fülle von
Kleinarbeit , die diese Filmform be¬
dingt , und die ir. ihrem Umfang kaum
von dem Laien richtig eingeschätzt
werden dürfte . Nicht nur in dieser
Richtung hält sie den Vergleich mit
ihrem größeren Bruder , dem Spielfilm ,
aufrecht ; ja in formeller wie künst¬
lerischer Hinsicht hat sie heute einen
Rang eingenommen , der letzteren viel¬
fach noch übertrifft , da die Objekte
in ihrer natürlichen Gegebenheit von
sachkundiger Hand einem Prinzip un .
tergeordnet und so sich einer schärfe¬
ren Erfassung in Form und Deutung
unterwerfen .

Wie die Gesamtproduktion , so bringt
auch der gezeigte Querschnitt Themen ,
die fast allen Gebieten des Lebens ent¬
springen . Filme aus dem Kriegs -
gsschehen , von der Luftwaffe und den
Streitern zur See vergegenwärtigen uns
das Heldentum unserer Kämpfer der
ßtukaa und Schnellboote; auch der

Zollgrenzschutz im Hochgebirge findet
als kriegsbedingte Einrichtung seine
Würdigung . Bilddokumente von unse¬
ren gewaltigen Rüstungsindustrien und
von den Männern unter Tage in den
Zechen des Ruhrgebiets demonstrieren
den Kampf unserer Heimat um den
Sieg , wie auch endlich der Film
»Rundfunk im Kriegt .

In großen Bogen werden Stoffe aus
allen Interessensgebieten lebendig : Da
wird das Dasein der Meeresbewohner
erschlossen . Naturwunder der Pflan¬
zenwelt und des Tierreichs - bei großen
und kleinen , ja kleinsten Geschöpfen ,
und anders wieder das sterbende Moor
im Zauber seiner Schönheit offenbart .
Ein anderer Film gibt Einblick in die
Geheimnisse des Mondes mit seinem
phantastischen Landschaftsgebilde . Da
werden Baustile in ihren künstlerischen
Elementen umrissen un <j Architektur
in mannigfaltigen Formen vorgeführt ;
Heimatkunde , Brauchtum und Volks¬
kunst vermittelt , Kunst und Künstler
in Werk und Person dem Betrachter
zugänglich gemacht . Aus der Welt be¬
rühmter Deutscher ersteht uns der
große Astronom Kopernikus . Und
schließlich erleben wir in dem Film
» Große Welt in Kinderaugenc das Da¬
sein des Kleinkindes .

Ein besonderes Interesse beansprucht
der technisch durchgereifte Farbfilm .
Hier treten in den Vordergrund zwei
Filme der Bavaria : »Große Deutsche
Kunstausstellung 1943« und » Künstler
bei der Arbeit « . Ersterer verbreitet in
filmischer Nachgestaltung die ge¬
waltige Produktion der deutschen
Kunst , wie sie sich zur Stunde in Mün¬
chen im » Haus der Deutschen Kunst «
präsentiert . Der zweite Film gibt das
Schaffen der Künstler selbst In ihrem

Atelier wieder , womit beide Bilddoku¬
mente uns Künstler und Werk in ihrem
Zusammenhang näherbringen . In » Bun¬
tes Leben in der Tiefe « zeigt die Ufa
Meeresbewohner an der istrischen
Küste im Gaukelspiel der schillernden
Farben , dann aus unserer heimischen
Flora » Fleischfressende Pflanzen « und
sich tarnendes Getier im Farbfilm
»Vom Sinn der Farbe im Tierreich « .
Wesentliche Bedeutung kommt dem
ersten Farben -Mikro -Kulturfilm der
Ufa zu , der in der » Welt im Kleinsten «
Unsichtbares farbgefilmt mitteilt . In
einem weiteren Farbfilm dieser Her¬
stellerin , »Wolkenspiel « , genießen wir
die unvergleichlichen Schönheiten der
vom Zeitraffer aufgenommenen Wol¬
kenbildungen . Ein Boehner -Farbfilm
der RDV . (Reichsbahnzentrale für den
deutschen Reiseverkehr ) , » Hochzeit in
der Schwalm « , läßt bäuerliches Brauch¬
tum sich in einem Flor von bunten
schmucken Trachten zeigen .

Das Märchen des Films , das sein
höchstes Entzücken im gezeichneten
Farbfilm auslöst , fehlt nicht in diesem
großen Wochenprogramm . Es sind drei
Filme , die , vom magischen Reiz der
Farbe getragen , sich viele Freunde er¬
werben werden . Zwei Arbeiten schuf
die Deutsche Wochenschau .-Sonderpro -
duktion : »Verwitterte Mslodie « , ein
kleines Sommererlebnis einer Wespe
auf einer bunten Blumenwiese , und
„ Der Schneemann "

, der in einer schönen
Vollmondnacht auf stillem Marktplatz
zu eigentümlichem Leben erwacht . Die¬
sem schließt sich ein farbiger Kurz¬
film der Deutschen Zeichenfilm , »Ar¬
mer Hansi « , ein lustiges Begebnis eines
Kanarienhahns , an . Zusammengenom¬
men umfaßt der Querschnitt aus der
Gesamtproduktion von einhundert¬
zwanzig Filmen des Jahres sechsund¬
dreißig Werke , die in der Reichswoche
in München zur Aufführung gelangen .

Victor Arthur Schunck

Neue Filme ;

„Gefährtin meines Sommers"

Das gern gelesene Buch hatte die Er¬
wartung dieses Films schon lange zur
Spannung gesteigert , doppelt , da im
Buch am Ende der Verzicht stand , und
im Film , wie bekannt war , das ver¬
söhnende Zusammenfinden der beiden
Liebenden kommen sollte . Wer sich nur
je um die Psychologie filmischer Ge¬
staltung bemüht hat , weiß zu genau ,
wie wichtig das happy -end ist , — soll
es . doch dem Zuschauer in einer ge¬
lösten , lebensbejahenden Stimmung aus
der Ueberwirklichkeit der Filmwelt
entlassen . Verzichtet die Regie um der
höheren Kunst willen auf diese Be¬
ruhigung , versucht sie das Tragische ,
darf sie dies nur , wenn die läuternde ,
heilsame Erschütterung gelingt .

In dieser Geschichte zweier Liebenden
geschieht weder daa ein« noch, das an¬

dere . Die Tragik , die dem Buch das
Leben gab , wird abgebogen , das Thema
aber will , da zu einem neuen , fremden

| Sinn vergewaltigt , sich dem gezwunge¬
nen Glück nicht beugen . So entsteht
eine Diskrepanz , die trotz der schwere -
loseq Atmosphäre des Spiels , oder ge¬
rade wegen dieser , quälend wird und
die Glaubhaftigkeit stört . Die im
Bucl > mit Freude gelesenen weisen
Aphorismen klingen hier hohl und
'meterfüllend , die Ausführlichkeit man¬
cher Einzelszene zeigt zu deutlich die
für den neuen Schluß notwendig ge¬
wordene psychologische Stütze .

Unberührt davon die schauspiele¬
rische Leistung Paul Hartmanns ;
der herben Schwermut , der rätselhaf¬
ten Verschlossenheit, , die das Wesen
Anna Dammanns ausmacht , aller¬
dings kann das veränderte Thema
nicht liegen , — zwar bleibt die alles in
ihren Bann ziehende Intensität , doch
vermag sie sich nur in begrenzten

Maßen auszuspielen . Bemerkenswert
die Frische und ungezwungene Natür¬
lichkeit , mit der Wolfgang L u k s c h y
seine — ehedem wesentliche — Rolle
spielt . Bemerkenswert ferner , wie aus¬
gezeichnet die Szenen photographiert
wurden . Walter Spies

„Wien 1910 "
Das Ringen eines Mannes , des Bür¬

germeisters der Stadt Wien , um das
soziale Problem , sein Kampf gegen die
Geldgier , gegen die rücksichtslose Ge¬
winnsucht der Bürger — ein filmisch
außerordentlich schwieriges Thema , an
dem die Regie , da sie die Gestaltung
fast gänzlich in Rede und Gegenrede
versuchte , notwendig scheitern mußte .
Zwangsläufig ergeben sich , wo Bilder
reden sollten und dafür Worte und
immer nur wieder Worte die unbewegte
Szene füllen , beängstigende Längen , die
den Zusammenhalt auflösen und die
Spannung ausgleiten lassen . Was bleibt ,
ist eine ungenaue , vage Vorstellung .
Freilich auch die Bewunderung für
eine trotz allem hervorragende schau¬
spielerische Leistung . Rudolf For¬
ster , in der virtuosen Maske kaum
mehr zu erkennen , konzentriert mit
kultivierter Sprache und gehaltener
Gebärde in seiner Rolle all ' das , was
als künstlerischer Ausdruck aus dem
Ganzen dieses Filmes noch zu retten
war , und läßt so eine Persönlichkeit
voll mannhafter Tatkraft und feiner
Zurückhaltung lebendig werden , die
schlechthin liebenswert erscheinen
muß . Im brutalen Kontrast — di^
Härte der Regie verursacht dem emp¬
findenden Zuschauer an einer Stelle
geradezu körperlichen Schmerz — gibt
Heinrich G e o r g e den unerbittlichen
Revolutionär , der rücksichtslos das
Totale der Zukunft fordert und für
das behutsame . Schritt um Schritt
planende Schaffen der Gegenwart nur
ein , wie es scheint , mitleidiges Ver¬
ständnis zeigt . ( »Ufa -Capitol « .)

Walter Spies
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Ersatz von Urlaubskarten
Für den Ersatz der durch Kriegs¬

schäden vernichteten und verdorbenen
Urlaubskarten mit geklebten Urlaubs
marken hat der Reichspostminister
seinerzeit ein vereinfachtes Verfahren
zugelassen , wonach der Antrag auf Er¬
satzleistung innerhalb ei>es Monats
nach Eintritt der Vernichtung der Ur¬
laubskarten beim zuständigen Reichs¬
treuhänder der Arbeit gestellt werden
soll . Die Praxis hat jedoch ergeben ,
daß vielen Betrieben die Einhaltung
dieser Frist nicht möglich war . Der
Reichspostminister hat sich daher da¬
mit einverstanden erklärt , daß bei An¬
trägen auf Ersatz von Urlaubskarten ,
die durch Kriegsschäden vernichtet
worden sind , die Einhaltung einer Frist
nicht gefordert wird .
304 758 eingesparte Arbeitsstunden
Innerhalb eines einzigen Jahres , in der

Zeit vonSeptember 1942 biß August 1943 ,
wurden in einem württembergischen
Industriebetrieb von Gefolgschaftsmit¬
gliedern 627 Vorschläge zur Weiterent¬
wicklung der Erzeugnisse , Verbilligung
der Fertigung , Verbesserung der Orga¬
nisation usw . eingereicht , wovon sich
467 Vorschläge als brauchbar erwiesen .
Durch die Anwendung dieser von den
Gefolgschaftsmitgliedern erarbeiteten
Erkenntnisse wurden jährlich 304 758
Arbeitsstunden und 33 098 Kilogramm
wertvolles Material eingespart . Die ein¬
gesparten Arbeitsstunden entsprechen
einer Zahl von 127 Arbeitskräften , für
die außerdem noch Arbeitsräume , Ma¬
schinen und Werkzeuge hätten be¬
schafft werden müssen . In zahlreichen
Fällen konnten an die Einreicher der
Vorschläge hohe Prämien bezahlt wer¬
den ; ein Teil der besonders bewährten
Verbesserer wurde zum Vorarbeiter
oder Meister befördert .

Oktoberauswels der BIZ . — Nach
dem Monatsausweis der Bank für in¬
ternationalen Zahlungsausgleich vom
31. Oktober 1943 hat sich die Bilanz¬
summe von 484,3 auf 485,3 Mill . sfrs .
erhöht . Ebenfalls erhöht hat sich der
Kassenbestand von 18 auf 20 Mill . sfrs .
Das Konto Gold in Barren nahm von
80 auf 81,4 Mll . slrs . zu . Auf der Pas¬
sivseite stehen die langfristigen Ein¬
lagen mit 229 Mill . sowie die kurz¬
fristigen und Sichteinlagen der Zen¬
tralbanken für Rechnung Dritter mit
1,2 Mill . sfrs . unverändert zu Buch .
Verringert haben sich dagegen die
kurzfristigen und Sichteinlagen der
Zentralbanken für eigene Rechnung
von 15,3 auf 5,9 Mill . sfrs .

Rohstoff Holz muß aus dem Wald zu den Verbrauchern
Aufruf des Reichsforstmeisters und des Reichsbauernführers an das deutsche Landvolk zum verstärkten Einsatz bei der Holzabfuhr

Der Reichsforstmeister und der wurde gegen 70 Mill . fm für 1943 . An-
Reichsbauernführer haben gemein¬
schaftlich einen Aufruf an das deut¬
sche Landvolk zum verstärkten Einsatz
bei der Holzabfuhraktion erlassen , der
folgenden Wortlaut hat :

„ Deutsches Landvolk !
Die diesjährige Ernte ist durch eure

Arbeit und unter der besonderen Gunst
der Witterung rechtzeitig eingebracht .
Darüber hinaus hat der günstige Herbst
uns gestattet , die Bestellung von Win¬
tergetreide rechtzeitig vorzunehmen .
Allein diese Tatsache macht es uns
leichter , in diesem Jahr auch den an¬
deren Verpflichtungen , die wir seit
Jahren zu erfüllen haben , gerecht zu
werden . Eine unserer größten Ver¬
pflichtungen ist hierbei neben der
Sicherstellung der Ernährung des deut¬
schen Volkes die Abfuhr des geschla¬
genen Holzes aus dem deutschen Wald !
Gerade im Kriege ist Holz mehr denn
je als Rohstoffquelle in seiner Bedeu¬
tung gestiegen ! Ohne Grubenholz keine
Kohlenförderung ! . Ohne Schnitt - und
Bauholz keine Baracken und Bunker !
Faserholz wird benötigt für die Spreng¬
stoffherstellung ! Generatorholz macht
flüssige Treibstoffe für Panzer und
Flugzeuge frei ! Und nicht zuletzt be¬
darf es zusätzlich des Holzes für die
Herstellung von Behelfsbauten und
neuer Einrichtungsgegenstände für die
Menschen , die durch den Bombenter¬
ror alles verloren haben . Wir wissen
und erwarten , daß das deutsche Land¬
volk für die Notwendigkeit der erhöh¬
ten Holzabfuhr aus den Wäldern volles
Verständnis aufbringt und alle geeig¬
neten Mittel und Kräfte mobilisieren
wird , um — wie in der Ernährungs¬
wirtschaft — auch die gestellte zusätz¬
liche Aufgabe des verstärkten Einsat¬
zes für die Holzabfuhr durchzuführen !
Deutsches Landvolk , bedenke : Holz ist
wichtiger Rohstoff für die Kriegswirt¬
schaft ! Holz kann aber nur dann für
die vielfältigen wichtigen Kriegszwecke
eingesetzt werden , wenn es durch eure
erhöhte Leistung aus den Wäldern ab¬
gefahren wird !" N-

*
Die Bedeutung des Holzes als eines

der vielseitigsten Rohstoffe ist von
Jahr zu Jahr gewachsen . Seine über¬
ragende Rolle in der Kriegswirtschaft
wird vielleicht am klarsten dadurch
gekennzeichnet , daß bekanntlich der
Holzeinschlag für 1944 im Großdeut¬
schen Reich auf 80 Mill . fm festgesetzt

gesichts einer sich ständig steigenden
Anfallmenge — ein Teil an Restbestän¬
den von Holz aus früheren Jahren ist
noch abzufahren — wird das Problem
der Holzabfuhr immer dringlicher . Da
den bisher mechanischen Transport¬
mitteln zwangsläufig Grenzen gezogen
sind , soll nun das deutsche Land¬
volk in verstärktem Maße
zur Holzabfuhr herangezogen werden .
Der Reichsforstmeister und der Reichs -
bauernführer appellieren deshalb an
die Arbeitskraft und die Gewissenhaf¬
tigkeit des Landvolkes , das durch ver¬
stärkte Intensivierung der ländlichen
Holzabfuhr die so dringend benötigten
Hol ^mengen mit sicherstellen soll . Von
dem Erfolg einer solchen Aktion hängt
ein wesentlicher Teil unseres Rüstungs -
programmes ab . Man hat davon Ab¬
stand genommen , eine Verpflichtung
auf Grund des Reichsleistungsgesetzes
anzuordnen , weil das feste Vertrauen
zum Landvolk besteht , daß es ohne
Zwangsmaßnahmen seinen Verpflich - .
tungen hier nachkommen wird .

Neben der Abfuhr aus dem Walde
handelt es sich nicht zuletzt aber auch
um die Hinschaffung der Mengen
an die V e r a r b ei t un g s p lä t z e
selbst , wobei neben Grubenholz beson¬

ders an Stamm - und Faserholz für
wirtschaftliche Zwecke gedacht ist so¬
wie an Brenn - und Abfallholz für den
Betrieb von Holzgas und Holzkohlen¬
generatoren sowie schließlich auch an
Holz für Heizzwecke .

Da die Holzabfuhr durch die bäuer¬
lichen Gespanne vorwiegend in die
Zeit außerhalb der Ernte und Feldbe¬
stellung fällt , kommen also vor
allem die Monate November
bis M ä r z in Frage . Infolge der zu¬
sätzlichen Arbeitsleistung müssen die
für eine verstärkte Holzabfuhr einge¬
setzten Gespanne auch stärker
versorgt werden . So erhalten die
eingesetzten Zugtiere je Arbeitstag
2 kg Hafer als Zusatzmittel . Weiter
werden die Bauern , die gute Abfuhr¬
leistungen aufweisen , auch bei der
Brennholzzuteilung 'durch die Forst¬
ämter besonders berücksichtigt . Für
übernormale Abfuhrleistungen werden
Geldprämien ausgesetzt , wobei als
Normalleistung je eingesetztes Zugtier
die Abfuhr von 50 fm im Jahre ver¬
langt wird . Für eine Abfuhr von 51 bis
99 fm werden 10 % des Abfuhrlohnes
je fm als Geldprämie gewährt , über
100 fm hinaus steigt die Prämie auf
15 % . Außerdem kann auch von . den
Gespannstellern der Holzabfuhrringe

Jahreszinsen für alle festverzinslichen Werte ?
Ein bemerkenswerter Vorschlag der Banken zur Arbeitsersparnis

Handwerksforschung auf internationaler Basis
Das Europäische Handwerksinstitut aktiviert kontinentale Kraftreserven

Nachdem die Internationale Hand¬
werkerzentrale ihren Sitz nach Berlin
verlegt hat und damit an den Ausgangs¬
punkt der Bemühungen um eine enge
zwischenstaatliche Zusammenarbeit auf
diesem Gebiet zurückkehrt , erwächst
auch dem ihr angegliederten Europäi¬
schen Handwerksinstitut erneut eine
sehr große Aufgabe . Die Zweckbestim¬
mung dieses Instituts liegt bei der
wissenschaftlichen Erforschung der
Handwerksberufe in den europäischen
Ländern . Die systematische Durch¬
leuchtung der bestehenden Verhält¬
nisse auf diesem Gebiet ermöglicht es,
sowohl unter aktuellen Gesichtspunk¬
ten als auch auf weitere Sicht eine
Erfassung der gesamten Kraftreserven
sicherzustellen und auf der anderen
Seite eventuelle noch vorhandene Miß¬
stände zu beseitigen . Im einzelnen er¬
weist sich immer wieder als fruchtbar ,
auf den verschiedensten Gebieten zur
Erkenntnis der vorhandenen und viel¬
fach noch ungenutzten Produktions¬
möglichkeiten beizutragen , unter¬
schiedliche Fertigungsmethoden zu¬
einander in Vergleich zu setzen , das
Wissen um Erfindungen auf den ein:
zelnen Fachgebieten zu vermitteln und
noch auf zahlreichem weiteren Sekto¬
ren für eine Verbreiterung und Ver¬

tiefung in allen Fragen des fachlichen
Wissens und Könnens zu sorgen . Die
hier gesammelten Erkenntnisse werden
vom Europäischen Handwerksinstitut
in zwei Veröffentlichungsreihen heraus¬
gegeben , nämlich einer Berufsreihe , die
der Behandlung der einzelnen Berufs¬
arten gewidmet ist , sowie einer Lei¬
stungsreihe , die zweckgebunden orien¬
tiert ist und z . B . Fragen der Motori¬
sierung , Elektrifizierung , Technisie¬
rung usw . im Handwerk behandelt .

Der Präsident des Europäischen
Handwerksinstituts , Reichsamtsleiter
Sehnert , und der wissenschaftliche
Leiter , Prof . Dr . von Leers , bieten auf
Grund ihrer engen Vertrautheit in
allen Handwerksfragen die Gewähr
für ^ ine lebendige Aktivität , verbunden
mit fachlicher Strenge uijd Gewissen¬
haftigkeit der hier geleisteten For¬
schungsarbeit . Im übrigen soll die
Tätigkeit des Frankfurter Instituts
nicht auf diese einzige Forschungs¬
stätte beschränkt werden , sondern
schon jetzt im Kriege ist an einen Auf¬
bau verschiedener Außenstellen auch
in anderen europäischen Ländern ge¬
dacht , deren Verwirklichung Tn einigen
Anfängen nicht mehr lange auf sich
warten lassen dürfte .

Zu den Maßnahmen , durch die der
Arbeitsanfall bei den Banken ver¬
ringert werden könnte , gehört auch
der Uebergang von der halbjährlichen
zur jährlichen Zinszahlung für fest¬
verzinsliche Wertpapiere . Bekanntlich
wurden schon länger Ueberlegungen in
dieser Richtung angestellt , die sich
jodoch zunächst nur auf Anleihe¬
zinsen bezogen . Nunmehr will man also
die Pfandbriefe , Kommunalobligatio¬
nen und Industrieanleihen mit einbe¬
ziehen . Die Reichsgruppe Banken be¬
fürwortet ebenfalls den Jahreszins für
alle feistverzinslichen Werte für die
Dauer des Krieges .

Es sei , meint zu diesem Problem die
» Bankwirtschaft «, auch nicht einzu¬
sehen , weshalb nur eine Beschränkung
auf die Reichsanleihen erfolgen sollte .
An einer solchen wäre wohl auch dem
Reich nicht gelegen , weil sie leicht
dazu führen könnte , daß daraus eine
Benachteiligung für die Besitzer von
Reichstiteln abgelesen würde . Infolge
der Art der deutschen Kriegsfinänzie -
rung sei weitaus der Hauptteil der
Reichstitel von den großen Kapital¬
sammelstellen übernommen worden und
in Sammelverwahrung gegeben oder ins
Reichsschuldbuch eingetragen worden ,
wodurch die Manipulationen an den
Zinsterminen wesentlich vereinfacht
seien . Die Pfandbriefe und auch die
Kommunalobligationen seien dagegen
breit gestreut . Die Sammelverwahrung
spiele hier bei weitem noch nicht die
Rolle wie bei den Reichstiteln . Ein sehr
großer Teil sei überhaupt nicht bei
den Kreditinstituten hinterlegt , sondern
befände sich in den Händen der Eigen¬
tümer . Wenn also eine wirkliche Ratio¬
nalisierung im Wertpapierverkehr und
Zahilungiswesen erzielt werden soile ,
dann sei der Uebergang auf den Jah¬
reszins zweckmäßig auf alle festver¬
zinslichen Wertpapiere zu erstrecken .

Die Trennung der Zinsscheine und
die Gutschrift der Zinsen , so fährt die
Zeitschrift fort , belaste infolge der
Vielzahl der Arbeitsvorgänge die Kre - '
ditinstitute erheblich . Wenn diese Ar¬
beiten nur einmal im Jahre vorgenom¬
men zu werden brauchten , ergibt sich
fraglos eine wesentliche Arbeitsver¬
einfachung . Allerdings brauche nicht
unbedingt eine glatte Halbierung der
technischen Arbeiten einzutreten . Die
24 Zinstermine , die für Reichswerte

gegenwärtig bestehen , würden sich
nach dem Uebergang von der halb¬
jährlichen zur jährlichen Zinszahlung
auf 12 vermindern . Es ergebe sich also
die Möglichkeit , die Zinstermine neuer
Emissionen dazwischen zu legen .

Auch von selten der Pfandbrief¬
institute dürfte es kaum Einwendungen
geben , allerdings müßten die Pfand¬
briefbesitzer erst daran gewöhnt wer¬
den, daß sie dann nur einmal im Jahre
ihre Zinsen erhalten .

Schließlich wird noch hervorgeho¬
ben, daß eine Kongruenz der Zinszah¬
lung im Aktiv - und Passivgeschäft der
Hypothekeninstitute bisher nicht ge¬
geben sei , denn etwa drei Viertel der
Hypothekenschuldner zahlten die Zin¬
sen vierteljährlich . An dieser Hand¬
habung brauchte nichts geändert zu
werden und sollte auch nichts geän¬
dert werden , gleicher Weise im Inter¬
esse der Sicherung des Zinseinganges
bei den Realkreditinstituten wie der
Arbeitsentlastung der Kreditinstitute ,
denen der Uebergang zur jährlichen
Zinszahlung dienen soll .

Schaufelstiele aus Fichtenholz
Bisher wurden Schaufelstiele aus

Buchen - oder Eschenholz umständlich
mit verhältnismäßig hohem Arbelts¬
aufwand und großem Materialverlust
im Handwerksverfahren hergestellt .
Jetzt ist ein absolut neues Verfahren
zum Reichspatent angemeldet , nach
dem junge Fichtenstämme gleich in
der Natur als Schaufelstiele heran¬
gezogen werden sollen . Nach dem
Vorbild der Spalierobstbäume werden
die jungen Fichtenstämme , die Im
Herbst gefällt werden , um als Schau¬
felstiele Verwendung zu finden , im
vorgehenden Frühjahr in die zukünf¬
tige Stielform gebogen , um so an Ort
und Stelle buchstäblich In ihre zu¬
künftige Form hineinzuwachsen . Es
wird einfach eine Fichte an die nächst¬
stehende so angebunden , daß sie sich
in gewünschter Weise , d . h . in Schau¬
felstielform , krümmt . Wenn die Bie¬
gung in Natur gewachsen ist , bildet sie
sich nicht wieder zurück . Auf diese
einfache Weise ist der Stielbedarf
leicht zu decken . Dabei sind die Fich¬
tenstämme leichter , billiger und ge¬
eigneter für Schaufelstiele als die bis¬
her verwandten Hölzer .

eine zusätzliche Pferdeversicbuerung
abgeschlossen werden , da die Prämien
für derartige Zusatzversicherung ver¬
hältnismäßig hoch sind und den Land¬
wirten schwerlich zugemutet werden
können . Schließlich Ist daran auch ge¬
dacht , in besonderen Fällen für die
Holzabfuhr Ochsen zur Verfügung zu
stellen . Daß auch die JJmlage für Rauh¬
futter usw . beim Ablieferungssoll mit
berücksichtigt wird , sei noch zusätz¬
lich erwähnt . Die Kosten für alle
Unterstützungen der bäuerlichen Holz¬
fuhrleute zahlt das Reich , nur die
Pferdeversicherung übernimmt der
Käufer . Falls die Holzkäufer ihrerseiti
den Bauern noch gewisse Sonderzu¬
wendungen einräumen , so wird dies In
jedem Falle dankbar begrüßt . Im gan¬
zen erhalten also die ländlichen Ge¬
spannsteller , die sich bei der verstärk¬
ten Holzabfuhr bewähren , viele Er¬
leichterungen , die ihnen für ihren Be¬
trieb als solchen nur dienlich sein kön¬
nen . Man denkt auch an Zugeständnisse
bei notwendigen Reparaturen , bei¬
spielsweise durch Lederzuteilung , beim
Hufbeschlag der Pferde usw .

Um eine Aufbereitung des notwen¬
digen Brennholzes sicherzustellen , ist
vorgesehen , die Bewohner der an der
Anfallstelle des Holzes liegenden klei¬
neren Ort und Dörfer als zusätzliche
Arbeitskraft zum Einsatz zu bringen .
Die Notwendigkeit hierzu liegt auch
besonders darin begründet , daß durch
die Zahl der Evakuierten usw . der
Holzbedarf gerade auf den Dörfern
und in den ländlichen Bezirken größer
geworden ist Durch Gemein¬
schaftsarbeit glaubt man auch
hier zusätzliche Erfolge zu erzielen , die
letzten Endes der Gemeinde selbst zu¬
gute kommen , die von sich aus über
die Gliederungen der Partei und die
zuständigen Amtsstellen für entspre¬
chende organisatorische Maßnahmen
sorgen muß

Die bäuerliche Jugend
im Kriegsberufswettkampf

Am Kriegsberufswettkampf , zu dem
der Führer die deutsche Jugend aufge¬
rufen hat , wird auch die Jugend auf
dem Lande teilnehmen . Die dazu erfor¬
derlichen Vorbereitungen wurden jetzt
mit einer Arbeitsbesprechung der
Reichswettkampfleitung und der Gau¬
wettkampfleiter der Gruppe „Nähr¬
stand " aufgenommen . Auf der Bespre¬
chung wurde hervorgehoben , daß mit
dem gesamten Landvolk auch die länd¬
liche Jugend arbeits - und kräftemäßig
alles eingesetzt habe , um die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes aus eigener
Scholle zu sichern . Eine weitere Erzeu¬
gungssteigerung sei nur noch durch er¬
höhtes Können im Beruf und verbes¬
serte Arbeitsmethoden möglich . Indem
der Kriegsberufswettkampf die beruf¬
liche Ausbildung der ländlichen Jugend ,
fördert , die Landarbeit als gelernte Ar¬
beit herausstellt und die Besten aus
allen Arbeitsgebieten der Landwirt¬
schaft anspornt , wird die Aktion zur
Leistungssteigerung in der Kriegs¬
erzeugungsschlacht erheblich beitragen .

audi ausgekocht , sind wertvoller Rohstoff .Jede Hausfrau gibt sie den nächstwohnenden
Kindern lur Sc h ula 11st Ott so m ml u ng .
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6 . Fortsetzung )

Ueber ihrer Erscheinung , ihrer
Haltung , ihren Bewegungen und der
Art des Sprechens lag , trotz des
jugendlichen Charmes , die feste und
sichere Art , wie sie denjenigen anhaftet ,
die ihr Leben auf dem Lande zubringen ,
ihre Toilette war von gediegener Güte ,
doch nicht ganz modern . Mit schnellem
Ueberblick gewann er den Eindruck ,
als habe dieses junge Mädchen bis jetzt
dem Strudel des Alltags ferngestanden .

» Ich komme , um Sie zu bitten , die
nächste Umgebung unseres Gutes von
diesen fürchterlichen Bettlerhorden
säubern zu lassen , Herr Präfekt , wir
sind selbst am Tage unseres Lebens
nicht mehr sicher ! « begann sie nach
der Vorstellung mit einer auffallend
tiefen , aber klangvollen Stimme .

„Sind Sie so gütig , mir einige nähere
Mitteilungen zu geben , mein Fräu¬
lein ?"

Er lehnte sich leicht in den Sessel
zurück und nahm unter dem Vor -
wande , ihr aufmerksam zuzuhören ,
Gelegenheit , die Gesichtszüge zu be¬
trachten . Sie hatte den Schleier zu¬
rückgeschlagen . Er umrahmte nach
oben einen glänzenden schwarzen
Scheitel und knüpfte sich dann zu
einer Schleife unter dem wundervoll

runden Kinn . Im Gegensatz zu ihrer
Größe trug der von der Landluft ge¬
bräunte Hals einen zierlichen Kopf ,
mit tiefdunklen , nicht sehr großen
Augen und auffallend stark und niedrig
gezeichneten Augenbrauen .

» Unsere Besitzung liegt bei Peronne ,
auf dem Wege nach der Festung Ham .
Im Gegensatz zu den umliegenden Gü¬
tern , die in. Händen von Pächtern
sind , hat mein Vater unser Gut selbst
bewirtschaftet . Er wird es nicht lange
mehr können , wenn es so weiter geht
wie in letzter Zeit ! Bisher haben die
Bettlerhorden die umliegenden Pächter
gebrandschatzt , bedroht , belästigt , weil
sie diese wohl für wehrloser hielten .
Nun kommen sie an uns ! Ein versuch¬
ter Ueberfall auf uns ist an der Wach¬
samkeit der Hunde und der Gegen¬
wehr unserer Knechte gescheitert .
Meine Mutter aber ist bei dem Schrek -
ken jener Nacht am Herzschlag zu¬
sammengebrochen und gestorben . Jetzt
wiederholen sich die Drohungen der
Bettler und scheinen unter der Anfüh¬
rung eines Subjekts zu stehen , das auf
unserer Besitzung orientiert ist ."

» Können Sie mir vielleicht darüber
durch einen bestimmten Yerdacht einen
Fingerzeig geben ? «

»Wir haben allen Grund , zu glauben ,
daß ein kürzlich entlassener Knecht
meines Vaters der Anführer «dieser
Horde ist !«

»Würden Sie mir einige Angaben über
sein Aeußeres und seine Personalien
geben ?«

Bis jetzt hatte ' Fernand in seinem
Sessel voll in ihr apartes Gesicht mit
den pikanten Zügen sehen können .
Jetzt rückte er an seinen Schreibtisch ,
um ihre Angaben , die sehr bestimmt ,
präzise und klar waren , zu notieren .

»Wir wären Ihnen sehr dankbar ,
Herr Präfekt , wenn Sie die Gendarme¬
rie beauftragen würden , gerade die
Umgebung unseres Gutes Gurry be¬
wachen zu lassen ! Ich habe Sie heute
um diesen Schutz bitten müssen , da
mein Vater leidend ist und vorläufig
keine Wagenfahrten unternehmen
kann . «

Sie erhob sich und machte Miene ,
aufzubrechen . Das gefiel Fernand . In
kurzen , klaren Sätzen hatte sie ihm
ihre Angelegenheit vorgetragen , ohne
sich weibisch in Klagen oder Redselig¬
keiten zu verlieren . Ihre Art hatte et¬
was ganz anderes als die Pariserinnen ,
denen er bisher begegnet war .

» Selbstverständlich betrachte ich es
als meine Pflicht , Ihren Wünschen
nachzukommen . Allein ich bitte Sie, zu
bedenken , daß ich nicht allmächtig bin .
Dieses Bettierunwesen scheint meinem
Vorgänger tatsächlich über den Kopf
gewachsen zu sein ! Trotzdem ich erst
seit kurzem hier amtiere , sehe ich , daß
diese Bettlerhorden der Krebsschaden
des ganzen Departements sind . Die
Statistik zeigt in unserem Bezirk
dreißigtausend berufsmäßige Bettler ,
zehntausend allein entfallen auf die
Umgegend von Peronne . Die Akten
sind gefüllt mit Berichten der Gendar¬
merie über Brandschatzungen , Be¬
drohungen der Pächter .«

Die Vicomtesse nickte : » Ach , seit
Jahrhunderten hat sich in unserm Bo¬
den der berufsmäßige Bettel einge¬
nistet ! Ich bin schon als Kind auf¬
gewachsen in dem Schrecken gegen
diese umherziehenden Bettlerhorden .
Zweifellos hat der berühmte Dichter
Beranger hier die Anregung zu seinem
spöttischen Gedichte gefunden , das den
Refrain hat :

»Die Bettler , die Bettler — sind
glückliche Leute —

Sie lieben sich untereinander — Vivat
den Bettlern !«

Da lachten sie beide . Die kleine Ab¬
lenkung war Fernand willkommen ,
denn es gab ihm Gelegenheit , noch
etwas länger in dieses pikante Gesicht
mit dem wundervoll runden Kinn zu
sehen . Ihr Lächeln jetzt machte sie in
seinen Augen doppelt reizvoll .

Er klingelte dein Diener . Noch eine
gegenseitige Verneigung . » Führen Sie
die Dame zu ihrem Wagen !« befahl er
dem Diener . Dann hörte er ihre weiten ,
etwas wogenden Kleider draußen im
Gang knistern . Nach einigen Augen¬
blicken rollte ihr Wagen draußen aus
dem Hof und dem Torbogen auf die
Straße .

Fernand blieb unbeweglich lauschend
stehen . Endlich reckte er sich aus sei¬
nen Gedanken und stieß mit einer
Zange im Vorübergehen die letzten
glimmenden Holzscheite zusammen .

Als Fernand in den nächsten Wochen
begann , die offiziellen Besuche zurück¬
zugeben , hatte er Gelegenheit , dieses
und jenes unauffällig über die Vicom -
tesse Lefebre aus Gesprächen zu er¬
fahren . Der alte Vicomte sei ein schwer
leidender und daher schwer zugäng¬
licher Herr . Man bedauert seine ein¬
zige junge Tochter , die er in fast ty¬
rannischer Weise von allem fernhielt ,
um sie an sich zu fesseln . Nur in einem
einzigen Hause der angesehenen Ge¬
sellschaft , dem Deputierten Graf
Hausseviller in der Umgegend , ver¬
kehrte die junge Dame — hieß es .

Nach mehreren kleinen Inspektions¬
reisen in der ' nächsten Umgegend von
Peronne lag Fernand daran , der
Festung Ham unauffällig einen Besuch
abzustatten , um festzustellen , wie die

1
von der Regierung beauftragten Be¬
amten die Üeberwachung des gefange¬
nen Prinzen ' Louis Napoleon innehiel¬
ten .

Am Nachmittag vor dem Tage , der
zu diesen * geheimei Inspektionsritt
ausersehen war , bat der Kabinettschef ,
Hauptmann Rombard , Fernand um
eine Unterredung unter vier Augen .

» Ich habe den Herrn Präfekten bit¬
ten wollen , mich morgen von der Teil¬
nahme an diesem Inspektionsritt ent¬
binden zu wollen !«

Fernand sah überrascht auf . Rom¬
bard war der angenehmste , gewissen¬
hafteste und gehorsamste Untergebene ,
den man sich denken konnte .

„ Warum , Monsieur Rombard ?"
Er richtete sich straff auf und strich

sich , wie einst seinen Uniformrock ,
glatt : » Ich muß Herrn Präfekten mit¬
teilen , daß ich bis ins Knochenmark
noch Anhänger der Napoleoniden bin !«

» Rombard !«
» Ich muß es einmal Herrn Präfekten

sagen ! Gewiß , ich bin verpflichtet , der
jetzigen Regierung und dem jetzigen
König treu zu dienen , unter dem ich
mir den Hauptmannsrang erworben
habe ! Aber ich bin als Soldatenkind
in einem Regiment des großen Napo¬
leon aufgewachsen und erzogen wor¬
den , und habe die letzten Feldzüge un¬
ter dem großen Kaiser mitgemacht .
Ileswegen bitte ich , sämtliche amtliche
Korrespondenz über den in Ham ge¬
fangenen Prinzen Napoleon nie durch
meine Hände gehen zu lassen , sondern
selbst zu erledigen ! Gerade weil ich
überzeugter Napoleonist bin , könnte ein
Verdacht auf mich fallen — wenn uns
der Prinz eines Tages entwischt — und
man würde vermuten : ich hätte dem
Vorschub geleistet !«

(Fortsetzung folgt )
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